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Opposition und
Obstruktion.

Die Ueberpatrloten , die dem Volk und dem Reichstag
keine Zeit zur Besinnung lassen wollen , beginnen schon von
einer sozialdemokratischen Obstruktion zu reden, von der
die Militärvorlagc bedroht sein soll. Dabei müssen sie aber
selbst zugeben , daß die Umstände einer raschen Erledigung
nichts weniger als günstig sind . Augenscheinlich besteht bei
den Scharfmachern der Rechten die Absicht, jede sachliche
Beratung der Vorlage , jede Einwendung 'gegen ihre For¬
derungen , jeden Vorschlag einer anderweitigen Regelung
als Obstruktion hinzustellen und auf diese Weise jede Oppo¬
sition durch gewaltsam herbeigeführte Mehrheitsbeschlüsse
abzuwürgen. So schreibt Herr Oertel in der „Deutschen
Tageszeitung" :

„ Nach Lage der Dinge ist jetzt kaum noch zu hoffen, daß
der Reichstag vor dem Pfingstfeste sowohl den Gesamtetat
als auch die zu erwartenden Vorlagen unter Dach und Fach
bringen wird , zumal da man allgemein erwartet , daß die
-Pfingstpause mit Rücksicht auf die Landtagswahlen in Preu¬
ßen ziemlich früh beginnen wird . . . . Hätten wir es mit
einer starken und unbedingt zuverlässigen, geschlossenen
nationalen Mehrheit im Reichstag zu tun , so würde die Hoff¬
nung auf schleunige Erledigung noch einigermaßen begründet
sein. Ob aber eine solche Mehrheit mit der erforderlichen
Entschlossenheit dauernd den Kampf führen wird , steht noch
dahin. Die Sozialdemokratie hat bereits angekündigt, -daß
sie dem Zustandekommen der HeereZverstärkung die größten
Schwierigkeiten machen urrd gegebenenfalls auch nicht vor
dem Gewaltmittel der Obstruktion zurückschreckcn werde.
. . . Eine Opposition, die gegebenegfalls. .vqL der Obstruktion
nicht zurückschreckt, kann aber nur mit einer gewissen ge¬
botenen Rücksichtslosigkeit niedergerungen
werden . Das muß sowohl von den verbündeten Regierungen
wie von den natioiwlen Parteien mit in Rechnung gestellt
werden .

"

Eine Obstruktion Hegen die Militärvorlage wäre nur
dann berechtigt und geboten , wenn anzunehmen wäre, daß
sich eine bestehende Mehrheit für die Vorlage nach etwaiger
Auflösung bei den Neuwahlen in eine Minderheit verwan¬
deln würde . Wenn die bürgerlichen Parteien zusammen-
halten , besteht eine solche Aussicht nicht , und die Obstruk¬
tion, d. h . die dauernde Verhinderung einer letzten ent¬
scheidenden Abstimmung hätte dann gar keinen sinn . Et¬
was ganz anderes aber als Obstruktion ist eine sachliche ,
ruhige , zur Erörterung der Einzelfragen sich Zeit lassende
Beratung , und eine solche Beratung ist durchaus notwendig.
Das gibt selbst die „Germania " zu , die sich folgendermaßen
äußert :

„Ter „ überpatviotische" Gedanke, der Reichstag müsse
Militärvorlage und Deckungsvorlage unbesehen und unge¬
prüft annehmen , wie es tn dem von der „ Voss. Ztg .

" vor
einigen Tagen erwähnten „Pronunziamento " heißen soll,
hat auf seiten aller politischen Parteien einen so energischen
Widerspruch erfahren , daß er überhaupt nicht mehr in Be¬
tracht kommen kann. Der Reichstag wird sich seiner Pflicht
nicht entziehen können und auch nicht entschlagen wollen, die
einzelnen Vorlagen 'Punkt für Punkt auf ihre Notwendigkeit
und Zweckmäßigkeit zu prüfen . Eine leichte Aufgabe ist das
nicht. Man denke nur daran , welchen enormen Zeitaufwand
»ie Mnanzreformen der Jahre 1906 und 1909 gekostet haben.

"
Der Reichstag würde durch eine überstürzende Annahme

der Vorlage dem Volk einen sehr schlechten Dienst erweisen .
Wenn seine Mehrheit einigermaßen bei Verstände bleibt,dann wird sie sich einer genauen Prüfung nicht widersetzen
und schließlich die Vornahme der dritten Lesung mindestens
solange ckufschiebcn , bis das Schicksal der französischen Mili -
tarvorlage endgültig entschieden ist.

Und wo bleibt die Konsequenz ?
In der „B e r l i ne r V o l k s z e i t u n g " ergreift ein

süddeutscher Politiker das Wort zur Militär -
borlage . Er schreibt folgendes :

„Was Deutschland unter der Maske eines dringlichen
Schutzes für das deutsche Vaterlaich als Vormacht plant , heißt
die Vernichtung des bundesstaatlichen Charakters deS deut¬
schen. Reiches . Man schtoeige endlich von der minderwertigen
Rüstung Deutschlands im Vergleich zu den Nachbarn ! Die
französische Armee ist im Frieden um 250 000 Mann , in :
Kriege um 700 000 Mann schwächer als das deutsche Heer,
und die Russemnacht ist desorganisiert . Preußen schickt
sich an , zur Deckung der alljährlich im Ordinarium um 100
Millionen wachsenden Milliarde laufender Ausgaben fürs
Militär 'die finanzielle Grundlage von Sachsen und Bayern ,
Württemberg und Baden mit Haut und Haaven aufzufressen.

, Daraus sollen dann 36 000 weitere Anwärter auf den Zivil -
dersorgungsschein und weiter 10 000 Offiziere hauptsächlich' ?es preußischen Adels als Stützen der Königstreue gegen den
Mneren Umsturz geschaffen werden.

Im tiefsten Frieden soll die letzte Hilfsquelle des
Staates ausgeschöpft werden ! Zu welchem Zweck ?
'ünd mit welcher Wirkung ? Um der wirtschaftlichen und
sinanziellen Selbständigkeit von Württemberg , Sachsen und

•
m

Qk.en endgiltig das Genick zu brechen ; als liberale^ erfassungsstaaten haben sie längst den Tod verdient ! So
Ks die preußische Reaktion ' "

Der Verfasser dieses Artikels müßte nach seinen Dar¬
legungen zu dem logischen Schluß konimen , daß die Fort¬
schrittler die neue Militärvorlage a b I e h n e n müssen .
Dazu aber konnte er sich nicht aufschwingen . Die Fort¬
schrittler spielen augenblicklich eine jämmerliche Rolle, sie
wissen überhaupt nicht , was sie eigentlich wollen .

Sozialistische Steuerpolitik .
Die bloße Möglichkeit, daß diesmal die Besitzenden zur

Tragung des finanziellen Teiles der neuen Militärlasten
herangezogen werden könnten, hat den konservativen
„Reichsboten" völlig aus dem Häuschen gebracht . Auf
vierthalb langen eng gedruckten Spalten rast , wettert und
tobt er gegen die „sozialistische Steuerpolitik " "

, die seiner
Meinung nach bei der Deckung , der neuen Heeresvorlage
befolgt werden soll , und dabei treibt er die unfreiwillige
Komik so weit , die Bemühungen , dem Reich neues Geld zu
schaffen, als — „ reichsfeindliche Bestrebungen" zu brand¬
marken. Nachdem er der nun einmal unvermeidlichenein¬
maligen Vermögensabgabe einige Worte süßsaurer patrio¬
tischer Begeisterung gewidmet, fährt er also fort :

„Wir dürfen aber umsomehr die bestimmte Erwartung
aussprechen, daß die für diese außergewöhnliche Maßnahme
Verantworttichen alles tun werden, um ihr bei ihrer Aus¬
führung eine das Reich nicht schädigende Form zu geben und
unheilvollen politischen Folgen ein- für allemal einen Riegel
vorzuschieben. Daß solche Folgen nicht nur möglich , sondern
bereits vorhanden sind, ist leider eine Tatsache, die niemand
bestreiten kann. Es ist neben den zahlreichen Aeußerungen
eines patriotischen Empfindens ein betrübendes Bild , daß
unsere Ganz - und Halbdemokraten nichts eiligeres zu tun
wußten , als den Gedanken der einmaligen Abgabe zu Ehren
ihrer Parteidoktrin den Bestrebungen nach direkten Reichs¬
steuern dienstbar zu machen . Wie ein Lauffeuer ging und
geht es noch durch ihre Presse : „Die Rcüchsvrrmögenssteuer
auf dem Marsche"

. So hat der Gedanke wie ., ein befruchten¬
der Regen auf diese in Wahrheit reich ^ feindlichen
Bestrebungen gewirkt. . . . Noch größer ist die Gefahr
einer sozialistischen Steuerpolitik ,die ja mit direkten Reichs¬
steuern ohne weiteres gegeben ist, bei der Regelung der Be¬
sitzsteuerfrage und der Deckung der Wehrausgaben . Wenn
möglich , so feiert Begeh rlichkeit und Unverstand
hier noch größere Orgien als dort . . . . Ernste Wetterzei¬
chen deuten darauf hin , daß wir diesem Konflikte näher und
näher kommen. Möge die Krisis , die durch eine „sozialistische
Steuerpolitik " für die Bundesstaaten und damit für das
Reich hearufbeschworen werden müßte , die „Parteien Bis¬
marcks" am rechten Platze finden !"

Der „Reichsbote" übersieht in seinem Jammer , daß die
Begehrlichkeit, gegen die er wettert , die Begehrlichkeit des
sonst von ihm so gerühmten Militarismus ist. Dieser
Militarismus , der nach dem Wort eines Zentrumsblattes
alles frißt , hat den Armen schon so viel weggefressen ,
daß er diesmal auch ein klein wenig aus den Töpfen der
Reichen naschen muß . Und darum schreit der brave Junker -
Patriot als stäke er am Spieß .

Militär -„Reformen " des
Zentrum *.

Es ist eine alte Geschichte, daß das Zentrum seiner
Wähler aus dem Arbeiterstande willen bei allen die Volks¬
interessen stark berührenden Vorlagen gröblichste Spiegel¬
echterei treibt , um die Zentrumswähler aus den unteren
Volksschichten zu täuschen , wenn ihnen von den Reichstags-
Vertretern des Zentrums schwere Lasten auferlegt werden.
Trotz allen inneren Unbehagens ist das Zentrum offenbar
entschlossen, die neuen Militärlasten zu bewilligen, schon
um sich die Gunst der Regierung nicht zu verscherzen . Aber
das geht nicht auf geradem Wege , den Zentrumswählern
muß wenigstens soviel Dunst vorgemacht werden , daß sie
das verräterische Treiben der von ihnen Erwählten nicht
mehr zu sehen vermögen. Ein Musterbeispiel, wie das
gemacht wird , gibt die „ Koblenzer Volkszeitung"

, das
Blatt des Zentrumsabgeordneten Tr . Markour , in ihrer
letzten Nummer . Ein Leitartikel beschäftigt sich dort mit
der Militärvorlage . Von vornherein wird zugestanden,
daß der Reichstag die neuen Forderungen nicht werde ver¬
weigern können. Und dann kommt die für die Zentrums -
chäflein berechnete Spiegelfechterei : „Freilich, er (der

Reichstag) wird es nicht leichten Herzens tun , denn die
Last der Rüstungen wird fast übermächtig für die Schul¬

tern des Volkes, und er wird streng zu prüfen haben , in¬
wiefern das Auswärtige Amt und das Kriegs¬
ministerium mitschuldig daran sind , daß eine der¬
artige Vorlage als notwendig zu betrachten ist .

"
Dir Volksvertretung , muß „ rücksichtslos , st r e i .

chen "
, sowohl im gewöhnlichen Etat wie in der

neuen Vorlage , wo etwas an unnützen Ausgaben ge¬
strichen werden kann. Eine einfache und praktische Ein¬
heitsuniform muh aügcsichts der „Unsummen ,
welche für ebenso prunkvolle als unnütze und über¬
flüssige Monturen zum Fenster binausgeworfen wer¬
den, eingeführt werden .

" Nur unter der Bedingung der
praktischen und einfachen Uniformierung darf die neue
Heeresvorlage bewilligt werden.

„ Also fort mit den blauen , braunen , grünen , roten ,
schwarzen Husarenjacken, fort mit den Gradauszeichnungen ,den Büschen , Litzen und Treffen der Gardeinsanterie und der

Grenadierregimenter , fort mit den Kürassen und Kollern
.der Kürassiere , mit den Pelzen und mit all solchem Schau¬
werk, 'das beim Dienst im Feld Wegfällt . Es ist dies . . .
eine gewaltige Ersparnis , die nach vielen, vielen Millionen
zählt . . . .

"

Weiter verlangt der Militärreformator des Zentrums ,
daß „ alle überflüssigen Repräsentationskosten : Gouver¬
neure offener Städte , Gouverneure von Festungen (Koni¬
mandanten genügen vollauf) ohne jede Ausnahme"

. ge¬
strichen werden . Dann wendet er sich gegen die A d j u -
tantenderFürsten und fordert Wegfall „ aller über¬
flüssigen Reise- und Pferdegelder " . Mit dem bisherigen
Pensionierungssystem müsse „ ein für allemal gebrochen
werden"

; heute müßten tüchtige Männer in den besten
Jahren in Untätigkeit und Philistertum gehen , obwohl sie
dem Heere noch bedeutende Dienste tun könnten . „Mir
prunkvolle Dienstwohnungen und Kasinos ist in Zukunft
kein Pfennig niehr zu haben"

. Usw . usw . , bis es zum
Schlüsse des Artikels heißt : „Jedenfalls aber ist es Sache
des Reichstags , nur unter dieser Bedingung der Regie¬
rung neue gewaltige Mittel zur Verfügung zu stellen."

Lichtblicke für China .
Dem hart bedrängten China ist in dem Präsidenten

der Vereinigten Staaten unerwartet ein mächtiger Helfer
erstanden . Wilson hat der amerikanischen Bankgruvve er¬
klärt , daß das Sechs -Mächte-Konsortium nicht mehr aus
die Unterstützung der amerikanischen Regierung^ rechnen
dürfe und daß diese die chinesische Republik bald aner¬
kennen werde.

Die Bedeutung dieser Maßnahme für Chinas zukünf¬
tige Entwicklung kann schwerlich hoch genug bewertel
werden. Ihre erste Folge war der Rücktritt der ameri-
kanischenBankgruppe von dem internationalen Konsortium,
und ihr werden die anderen nationalen Gruppen sicher
folgen. Dieser internationalen Finanzpiraterie ist die
Hoffnung entschwunden, China zu brandschatzen. Die
nächste Folge wird die Anerkennung Chinas durch andere
Staaten sein. Denn sie wurde ja nur zurückgehalten ,
um im Interesse des Konsortiums einen stärkeren Druck
auf die junge Republik ausüben zu können . Sollten , was
höchst unwahrscheinlich ist , die anderen fünf Staaten in
ihrer bisher geübten Politik beharren , so ist das ameri¬
kanische Kapital allein leistungsfähig genug, Chinas
finanzielle Bedürfnisse zu befriedigen.

Die junge Republik wird ihren Helfer aus schwerer
Not natürlich durch Gewährung von Handelsprivilegien
und Konzessionen noch fester an die Interessen Chinas zu
fesseln suchen. Und das amerikanische Kapital , das nun
Handlungsfreiheit erhalten hat , wird im Interesse der
amerikanischen Industrie und des amerikanischen Han¬
dels China die Mittel zur Durchführung der notwendigsten
Reformen vorschießen und dadurch den Jndustrieprodukten
Amerikas ein Absatzgebiet eröffnen, für dessen Größe dir
Welt kein Beispiel kennt.

Die Wendung der amerikanischen Politik hat auch dir
japanische Regierung zu einer Kursänderung veranlaßt.
Als sie vor einigen Wochen von der Reise Sunyatsenri
nach Japan hörte , zeigte sie nicht wenig Lust , dem großen
Agitator das Betreten des Jnselreichs zu verbieten. Sst
sandte ihren Pekinger Geschäftsträger speziell nach Schang,
Hai , um Sunyatsen zur Aufgabe seiner Reise zu veran¬
lassen . Erst durch die Veränderung der politischen Ver¬
hältnisse ließ sie sich bestimmen, der chinesischen Regierung
mitzuteilen , daß sie nichts gegen einen Besuch des Ver¬
trauensmannes Auanschikais einzuwenden habe . Der ge¬
fürchtete Revolutionär wurde von dem japanischen Volt
wie ein Fürst — nach einem japanischen Blatt wie ein
Messias — empfangen , und schließlich hielt es auch die
feudale Regierungskaste für gut , ihm ihre Tore zu öffnen .
Der Besuch hat zu Verhandlungen über den Abschluß eines
Bündnisses zwischen Japan und China geführt . Der Ent-
Wurf ist vor einigen Tagen dem japanischen Abgeordneten-
Haus unterbreitet worden . Wie nun auch die endgiltige
Beschaffenheit des Bündnisvertrages sein wird , ob er ein
Schutz - und Trutzbündnis oder nur eine Verständigung in
untergeordneten Fragen darstellt, jedenfalls bewirkt er,
daß China zunächst einen offenen Gegner verliert . Die
Not lehrt Mißtrauen , Antipathie

'und Nadelstiche vergessen.
Japan und China sind beide in Not und können durch
eine Annäherung nur gewinnen ; Japan noch mehr als
China . Das Jnselreich wird je länger je stärker durch
Rassenverwandtschaft, geographische Lage und durch ein
wirtschaftliches Interesse zur Freundschaft mit seinem
großen westlichen Nachbar gedrängt . Seine Industrie der-
langt dringend Rohprodukte und Absatzmärkte . Beides
kann ein freundlich gesinntes Jungchina in überreichem
Maße liefern . Nach Lage der Dinge wird es nicht Wun¬
der nehmen, wenn die Regierung des Mikado der ameri¬
kanischen Regierung in der Anerkennung der chinesischen
Republik als erste folgt .

Seitdem die Erklärung Wilsons erfolgt ist, sind — nach
der Meldung des Pekinger Vertreters des Daily -Telegraph
— deutsche Bankfirmen emsig bemüht, einen Teil der
chinesischen Beute für sich zu sichern. Auch Kruvp soll
der chinesischen Regierung die notwestdisen WoKevliste-
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iruttgen auf dreijährigen Kredit angeboten haben, wodurch
die englischen Armeelieferanten verdrängt worden feien .
Tiefe Meldung klingt glaubhaft , denn durch die Aktiva
Amerikas sehen sich die Kapitalisten der anderen Staaten
gezwungen, ohne Verzug Angebote anzunehmen , wenn sie
nicht wollen, daß das amerikanische Kapital die Ernte
allein einheimst.

Deutsche Politik.
Die Angst der Konservativen . Immer mehr wächst in kon¬

servativen Kreisen die Befürchtung , daß die Regierung bei der
Verabschiedung der Heeres- und Deckungsvorlagen mit wech¬
selnden Mehrheiten zu arbeiten beabsichtigt . Gegen diese Politik
„ mit doppeltem Boden hat bereits vor einigen 2agen die hoch¬
konservative „Schlesische Zeitung " Front gemacht . Ihr schlicht
sich nunmehr auch die „Deutsche Tageszeitung " an , indem sie
schreibt :

„ES ist allerdings auffällig , dah die liberale und auch
die nationalliberale Presse über diesen Punkt fast vollkom¬
men schweigt . Wenn die Angelegenheit möglichst schnell zu
einem wirklichen und befriedigenden Ende geführt werden
soll, so müssen die bürgerlichen Parteien , die Anspruch darauf
machen , als national bezeichnet zu werden , mit aller Kraft
und Klarheit dahin arbeiten , dah eine und dieselbe unbedingt
geschlossene Mehrheit sowohl hinter der Heeresverstärkuny als
auch hinter den zu erwartenden Vorlagen über die Kosten¬
deckung steht ."

Wer von den bürgerlichen Parteien dafür eintritt , dah die
Junker und ihre Sippe auch Steuern bezahlen sollen , verliert
demnach das Anrecht auf die Bezeichnung: national !

Die Grenzen werden wieder geschloffen ! Die preuhische
Regierung hat ihre angekündigte Maßnahme auf Sperrung der
niederländischen Grenze gegen die Einfuhr von Rindvieh am
22. d . M . zur Tatsache gemacht . Von Holland darf also kein
Schlachwieh mehr eingeführt werden . Damit kommt eine der
Ende September vor . Js . von der preußischen Regierung gegendie Fleischteuerung getroffenen Maßnahmen wieder in Fort¬
fall. Die andern Regierungen werden selbstverständlich folgen.
— Da dieses Vorgehen lediglich im Interesse der Agrarier liegt,
so werden diese der Regierung Dank wissen , während das
arbeitende Volk nur einen Fluch haben wird . Als Grund fürdie Grenzsperrung wird das vermehrte Auftreten der Maul¬
und Klauenseuche imb der Rückgang der Einfuhr von Rindvieh
angegeben. Der erstere Grund war vorauszusehen , obwohl er
ohne jede Berechtigung bleibt . Der Rückgang der Einfuhr da¬
gegen ist ganz natürlich , denn da die Sperre schon seit längerer
Zeit angekündigt wurde , mußte der Handel ins Stocken kommen .

Der Bettelsack für die Veteranen ! Der majestätsbeleidi¬
gende Gedanke, das 25jähr . Regierungsjubiläum Wilhelms II .mit der Einleitung einer Sammlung für die hungernden alten
Kriegsteilnehmer zu feiern , wird nun wirklich in die Tat um¬
gesetzt. Nach einem Aufruf , den die „ Nordd. Allg . Ztg .

" ver¬
öffentlicht, will die „Kaiserjubiläumsstiftung für bedürftigeVeteranen " in erster Linie dafür sorgen, „daß den allerbedürf -
tigften Veteranen , die in Not und Bedrängnis leben, durch¬
greifende und nachgehende Fürsorge zuteil wird "

. Der Aufruf
ist u. a. unterzeichnet von den Herren Graf Henckel von Don -
nerSmarck , Rudolf Hertzog , Ballin , Arnhold, Lanz , Stinnes
und andern schwer reichen Leuten . Würden diese und ihre von
gleichem Glück begünstigten Klaffengenossen, von den regieren¬den Herren angefangen bis zu den „ kleinen" Millionären hin¬unter einmal ordentlich in die Tasche greifen , so wäre es nicht
notwendig , eiinen Verein zu gründen , der 1 Mk . resp. 4 Mk .als Jahresbeitrag zum gedachten patriotischen Zwecke fordert .Oder wenn der Militarismus nur auf einen geringfügigenTeil seiner neuen Forderungen verzichten wollte, oder auch,wenn man zur geplanten Vermögensabgabe einen geringen
Zuschlag erheben würde — auch dann könnte man den Vetera¬
nen ganz anders helfen, als dies durch die zusammengebetteltcn
1 MarkBeiträge geschehen wird . Das Reich aber läßt seinealten Kämpfer in Not und Elend verkommen, sodaß die öffent¬
liche Mildtätigkeit für sie in Anspruch genommen werden muß.Und da tut man noch, als wunderte man sich darüber , daß sichdie Masse derer , denen Krieg und Militarismus nur neuesElend bringen , sich für die Militärvorlage nicht patriotisch be¬
geistern.

Steine aus dem Glashaus . Tie „Post" denunziert einBerliner Montagsblatt wegen angeblicher Beleidigung des
Kronprinzen und sucht auf die Mitarbeiter dieses Blattes , so-

Der Doldamus und seine
Streiche

Bon Oskar Wührle .
—-- (Nachdr . verb.)

1.
Baldamus ist kein schöner Name . Slber mein Gott ,

Spinnhirny , Großhvns oder gar Affenschmalz klingt auch
nicht schön , und doch braucht sich keiner zu schämen , der so
lieißt, wenn er nur schafft, was seines Sachs ist , die Leute
Leut sein läßt und im übrigen einen ganzen Kerl stellt . Das
taten die Baldamusse von jeher, freilich auf gar verschiedene
Weisen . Schon der Großvater galt als Querkopf und
Eigenbrödler , überall hatte er eine besondere Meinung ,mit der er nicht hinterm Berg hielt . Darum war er bei
vielen verhaßt , der Pfarrer schimpfte ihn offen Demokrat
und als in den achtundvierziger Jahren die Preußen
ins Land kamen und das Hauptlied der Heckerianer :
Schmiert die Guillotine , schmiert die Guillotine , schmiert
sie mit Tyrannenfett ! " mit Flinten und Kartätschen er¬
stickten, war er einer der ersten, die nach der Festung Rastatt
abgeführt wurden . Doch bevor sein Prozeß entschieden
war , riß er nach der Schweiz aus . Dort konnte er nicht
bleiben, immer weiter und weiter wurde er abgeschoben , bis
sich ihnr endlich in der Wallachai unter wildfremden Men¬
schen Arbeit und Heimat aufiat . Jahrelang stemmte er
sich als Holzknecht und Flößer durch , ja , er lebte sich jo ein,daß er eine Einheimische heiratete . Beim dritten Buben
starb seine Frau im Kindsbett . Ihn , er war nun doch
schon vierzig Jahre alt und trug schwer au seiner Einsam-
keit , packte das Heimweh immer stärker und ließ ihn nicht
mehr los . Als er sickjer wußte , daß jene Geschichte abgetan
sei , verkaufte er den ganzen Krempel und zog mit seinen
Buben heim in den langentbehrten Schwarztvald , ins Kin¬
zigtal . Hier übernahm er ein kleines Bauernwerk und
trieb daneben die Flickschusterei . Er selber konnte für die
Buben nicht recht sorgen und heiratete ein zweites Mal .
Das tat nickt aut , auch von der Seite kamen Kinder , drei

_ Freitag , den 28 , März 1913 .
weit sie sich in Staatsstellungen befinden , durck Nennung ihrer
Namen einen Drucks auszuüben , damit sie dieses Blatt boy¬
kottieren. Das tut dieselbe „Post "

, die einen noch hoher stehen ,
den Herrn , als er einmal nicht wollte wie sie , einen „ feigen
Maulaufreißer " genannt hat , die sich aber nichtsdestoweniger
so ausgezeichneter Beziehungen erfreut , daß sie unmittelbar
nach der Entscheidung des Kaisers als erstes Blatt die neue
Militärvorlage ankündigen konnte .

Mustersatzungen für Krankenkassen. Tie neuen Mufter -
satzungen für Krankenkassen sind vom Bundesrat genehmigt
lvorden. Sie werden im „Zentralblatt für das deutsche Reich "
veröffentlicht

Vadische Politik .
Tie Angst des Zentrums

vor dem Zustandekommen des Großblocks für den ersten
Wohlgang wird mit jedem Tage größer . So stöhnt die
„ Freie Presse " in Radolfzell :

„ Mit allen Mitteln , mit S ch ö n t u n und Hofieren
suchen die Liberalen des Oberlandes die Sozialdemokraten
gnädig zu st i m IN e II . Bis in hohe Kreise kann man
-das verfolgen. Wie wenig rückgratfeste Leute cs
gibt, weiß man . Der alte nationalliberale Stolz und das
Nichtkenncnwollen der zu wahlfreien Zeiten ganz ignorier¬
ten , so abgrundtief unten stehenden Bevölterungv -
schichten hat sich in ein widerliches Katzbuckeln vor
der roten Internationale verwandelt , das zum Lachen rei¬
zen müßte , Wenns nicht ein gar so trauriges Zeichen der Zeit
wäre . Vaterlandsliebe , Religion , staatserhallende Gesinnung ,alles wird zum alten Eisen geworfen, für das man dann die
Stimmzettel der Republikaner , der Religions -
Hasser , der Thron ft ürzler eintauscht . Die Liberalen
des Oberlandes wollen Mandate mit einem Vorgehen er¬
kaufen, das sicher nicht als gesinnungstüchtig und vaterlands¬
treu bezeichnet werden kann.

"

Die „ gesinnungstüchtige" Zeutrumspresse schlägt im
Beschimpfen des politischen Gegners jeden Rekord . Aller¬
hand Hochachtung vor solchem „Christentum "

, wie es in
diesen Zeilen zum Ausdruck kommt . Müssen die Leute
„ fromm" sein , die politisch so „ gesinnungstüchtig" sind .

Gegen die Schach- und Winkelzüge der Zentrumspresse,
die immer wieder versucht , die Nationalliberalen vom
Großblock abwendig zu machen , bringt die „ Straß . Post"
einen Artikel aus K a r l s r uh e . Mit Recht charakteri¬
siert der Artikel die Versuche der Zentrumspresse als
bedenkliche Irreführungen . Die von Wacker
den Nationalliberalen in Aussicht gestellte Hilfe habe
sehr bestimmte G r e nz e n , die ganze Wackertaktik
bestehe darin , daß auch die klerikalen Minder¬
heiten in politische Energie zugunsten des Zentrums
umgesetzt werden. Nicht weniger bedenklich seien die Ver¬
suche , die klerikale Gefahr wegzudisputieren . Ohne
Grotzblock würden die drei ländlichen Mandate in der
Seegegeud dem Zentrum zum Opfer fallen , dazu käme
Offenburg , Baden - Baden und vielleicht auch
Rastatt . (Ohne die andern nationallideraleu Mandate
des Oberlandes . Red . ) Ten Konservativen aber
würden in diesem Falle Adelsheim - Boxberg ,
Eppingen - L> insheirwWie sloch und Lahr -
Land zusallen. Ihr Mandatsbestand würde sich also
von selbst ans 6 erhöhen, sodaß mit einer klerikal-konser¬
vativen Macht von 36 bis 38 M a n d a t e n gerechnet wer¬
den niüßte . Eine solche Verschiebung des Mandatsbesitzes
wäre ein Ereignis von eins ch neide nst er Bedeu¬
tung für die badische Politik . Ihr gegenüber
würde es nicht wesentlich ins Gewicht fallen , wenn ans
der linken Seite des Hauses sich ebenfalls eine Verschie¬
bung zuungunsten der Sc^ ialdeniokratie vollzöge . Denn
die Politik im badischen Landtag wird nicht von einzelnen
Parteien , sondern von Parteikoalitioncn geniacht ,
die sich in scharf abgegrenzter Linie gegenüberstehen.

Tann heißt es weiter :
„Nun gibt es allerdings naive Optimisten , die da mei¬

nen, die Konservativen würden im entscheidenden
Augenblick keine klerikale Politik treiben . Ja , die
nltnationalliberale „ Reichskorrespondenz" hat geradezu ver¬
langt , die Nationalliberalen sollten die Konservativen zum

Mädchen. Wenn die Mutter auf der einen Seite mitzog,tat ers natürlich genau so auf der anderen . Das gab Un¬
frieden, Streit und ungute Worte.

Die drei Buben mußten schon früh ins Geschirr und
mithelsen : in den Wald gehen , Holz holen oder auf dem
Felde schaffen, spaten, jäten . Die Bissen bliÄben immer
gleich mager und Fleisch gar kam nur dreimal im Jahr auf
den Tisch an den hohen Festen. Der Aelteste ging eines
Tages ohne Abschied fort , viele wollen wissen nach Amerika.
Er hat aber nie geschrieben , so kann auch heute noch nie¬
mand etwas Bestimmtes sagen .

Der Zweite wurde Gipser und blieb daheim . Er ver¬
dient ein schönes Geld ; meistens arbeitet er im Akkord.
Aber er ist ein heimlich Feister . Wochenlang schafft und
schuftet er drauflos wie ein Besessener und knausert er mit
jedem Pfennig , dänn wieder kommt ihn der Rappel an und
er verlumpt in kurzer Zeit alles . Er hat viele gute
Freunde , die ihm beim Saufen treulich mithelfen und ihn
hinterher ebenso treulich auslachen. Aber das will er nicht
glauben . Er ist der Stärkste im ganzen Ort und Vorstand
vom Athletenklub . Arme hat er wie ein Roßmetzger ; wo
er aus einen Tanzboden kommt, sind die anderen mausstill .
Sie wissen , er scheut keine Händel und kann zünftig drein-
schlagen . Im Suff will er sich zeigen und frißt oft Bier¬
gläser, ohne daß es ihm schaden würde . Ich selber habe da¬
bei schon zugesehen .

Der Dritte , das war mein Vater , erlernte die Schuh¬
macherei . Wie der Aelteste , hatte auch er dein Sitzleder.
Nach der Lehrzeit walzte er ins Schwizerland , dann ins
Elsaß . Hier lernte er meine Mutter kennen , die Vorarbei¬
terin in einer Seidenweberei war . Nach kurzer Bekannt¬
schaft heiratete er . Don seinen fünf Kindern , vier Buben
und einem Mädchen , bin ich das älteste und wie er und die
Mutter noch heute sagen, auch das nichtsnutzigste. Mein
und auch meiner Geschwister Geburtsort liegt im Elsaßunweit der rührigen Stadt Basel.

Nach der Heirat sing der Vater einen kleinen Schuh¬
handel an . Die 'Mutter arbeitete in der Fabrik weiter . Als
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„Zünglein an der Wage" machen ! Wer die Haltung 5
badischen Konservativen in den letzten acht Jahren verf,Ä '
hat , wird einem derartigen Vorschlag nicht zu stimmt
können . Denn ganz abgesehen davon, daß die ausschî
gebende Stellung der Nationalliberalen damit auf die
Gruppe der Konservativen überginge, besteht heute nichts
geringste Hoffnung mehr , daß bei den frfjtonX
Auseinandersetzungen zwischen Staat und Kirche, wie sie
Erstarken des Klerikalismus sicherlich zur Folge hätte, wStaat sich auf die Konservativen noch verlassen könnte.
habtn auf den beiden letzten Landtagen stets mit
Klerikalen gestimmt und iljnen zu Gefallen
Nirgendwo ist ein Unterschied zwischen ihnen und dem W
trum zutage getreten . Das würde auch in Zukunft
so bleiben . Denn die Konserdafiven würden um ihr ,ganze Existenz spielen , wollten fie in einer
lichen Frage dem Zentrum die Gefolgschaft kün .d i g e n.

Ein Eingehen auf derartige , nur durch die Abneigu«,
gegen dir Sozialdemokratie bestimmte Gedankengcmge
mehr oder weniger „ fromme" Wünsche würde nichts ander» '
bedeuten, als den Wegfall all der Hemmungen, die hewri
noch einer klerikalen Orientierung der badischen Politik iip
Wege stehen . Denn von der Einsicht der leitenden Kreisedes Staates -darf man sich gerade in -diesem Punkte nicht z,viel versprechen !"

Stimmt !
Entartetes Christentum.

Der „Volksstimme" wird aus N e u l u ß h e i m fol«
gendes bedauerliche Vorkommnis berichtet

„Einen Akt von blindem Fanatismus , wie er selten
vorkommt, mußten wir hier anläßlich der Beerdigung unser»
unvergeßlichen Genossen Rudisile am Karfreitag ( !) er.
leben . Wenn auch seine Angehörigen die übliche Kranzme .
Verlegung sowie das Singen des Arbeiteryesangveroins am
Grabe nicht wünschten, so liehen es die Mitglieder der s»zj,l.
demokratischen Partei sich doch nicht nehmen, ihren verstor.benen Genossen gebührend zu ehren ; denn alle hatten ihn
liebgewonnen ; stand er doch immer , wo es galt , wie sekten
ein anderer , an seinem Platze. Unter zahlreicher Beteiligung
von hier und auswärts — unter anderm waren seine Kol.
legen von der Eisenbahnbetriebswerkstätte und eine Dqw
tation vom Süddeutschen Eisenbahnerverband erschienen , um
Kränze nieder-zulegen und ihm die letzte Ehre zu erweisen —
ging das Begräbnis vor sich. Nachdem der Pfarrer mit den
kirchlichen Zeremonien und seiner Ansprache fertig war, trat
als erster unser Parteigenosse Konrad Büchner an da»-
-Grab heran , um den von der -Partei gestifteten und mit roter
Schleife gezierten Kranz dort niederzulegen. Kaum üjaöt
er mit seiner Widmung : „ Ruhe sanft , du wackerer Streiter,!
du -hast gekämpft, wir kämpfen weiter ! " geendet, da zerrtd
auch schon ein pietätloser und von blindem Haß erfülltet
„christlicher " Fanatiker mit seinem Schirme den Kranz »am
Grabe weg und schleuderte ihn unter die Leidtragenden .
Nachdem ein Schivager des Genossen Rudisile -diese Tat als
eine rohe und gefühllose charakterisiert und den Kranz trie¬
bet auf das Grab zurückgelcgt hatte , fielen -die alten
Weiber und andere Fanatiker -wie gereizte Tiere über deit
Kranz her . Tie rote Schleife wurde zerrissen, der Kravz
zerrupft und auf dem Friedhof herumgeworfen."

Wie würde wohl die Zentrumspresse über die durch
die Sozialdemokratie hervorgerufene Verrohung und Ver¬
wilderung Zeder und Mordio schreien , wenn der Fall um¬
gekehrt läge und es sich nicht uni gemütsrohe „ Christen" ,
sondern um Anhänger unserer Partei handeln würde.
Selbstverständlich machen wir für diesen Akt abscheulicher
Gemütsroheit nicht die Zentrumspartei oder die katho-
lische Kirche verantwortlich . Fanatiker und gefühlsrohn
Menschen gibt es in allen Lagern . Immerhin aber mich
konstatiert werden, daß ein Christenfinu , das sich in sol¬
cher Weise äußert , völlig entartet ist . Ein wirklich reli¬
giöser Mensch , gleichviel welcher Religionsgemeinilsiaft «
angehört , ist einer solchen Tat unfähig . Leider ist dieser
entartete Christentum keine Seltenheit .

SoMLe Rundschau.
Haushaltungsrechnungen von Brauereiarbeitern .

Ilm -die teure Lebenshaltung einigermaßen paralisierenKk
können , sind -die Arbeiter immer wieder gezwungen, Lohnbewte'
gungen zu führen . Die Arbeitgeber behaupten zwar, daß die .
Löhne ausreichend seien. Wie es -damit bestellt ist , zeigen
verschiedenen Jahresbilanzen von Haushaltungsbudgets . Der

^
und veM ?sich der Haussegen mehrte , blieb sie daheim

neben der Haushaltung auch den Laden.
Ich war von jeher das Sorgenkind . Schon früh lag ich

an einer heftigen Lungenentzündung , selbst der Doktor
zweifelte an meinem Arrfkommen . Aber Unkraut verdirb!
nicht , nachher war ich noch wilder und unbändiger als p
zuvor . Mit zunehmendem Alter entwickelten sich bei
die Eigenheiten der Baldamusse -ins Ungemessene . JiMW
wollte ich Recht haben ; gegen mein Maul konnten tßPk
Waschweiber nicht aufkommen. Das schaffte den ElchrK-
viel Un-gelegenheiten. Den Vater nannte ich schlanüvtß-
den großen Theodor . Wo ich den Dorfbüttel sah, rief W
ihm alle Uebernamen nach , am liebsten StachelbeersHww
zer , das machte ihn recht verrückt. Bet jeder Gelegenhew
zündete ich in der Küche die Handtücher an , je hellet ®
flackerte , desto größer war meine Freude . Natürlim be>
kam ich Schläge , daß es nur so krachte ; es half nichts -

Damals war ich recht neugierig und bemüht, dem Grund
alles Seins und Geschehens nachzuforschen . Besonder»
stachen mir Uhren in die Augen. Ich hätte zu gerne ^E
wußt , was immer so geheimnisvoll Ticktick mache. »
faul , holte ich eines Tages beim Uhrmacher auf meines
Vaters Rechnung drei Weckeruhren zur Auswahl
sezierte sie in unserem Schuppen mit der Holzaxt. FceiuA
sah ich nichts a-ls spiralförmige Stahlfedern und eine Un¬
menge blanker Messingrädchen, aber den Zusammenhang
konnte ich nicht begreifen. Das aber muß mir ubsrcwS
klar geworden fein : der große Theodor bezahlte die
nung an zwei Orten , beim Uhrmacher und bei mir. M
selber mag mich zwar an diese Geschichte nicht recht »»
erinnern , doch habe ich sie schon so oft von meinen Leuten
erzählen hören , daß ich sie auch in den unangenehiucren
Einzelheiten für wahr halten muß . .Den ersten nachhaltigen Eindruck der Außenwelt , d . ^das erste Bewußtwerden meiner selbst , verdanke
Minette . Das war die Hauskatze , ein feines Tier stU
einem Fell wie Seide . Sie starb einen elenden Tvd, ’rj
Zwischenofen erstickte sie . Niemand hörte ihr Schreien,
Mutter kam erst dazu, als sie bereits hin war . Weil-tE
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CLtbanb ixt Brauer « - und Mühlenarbeiter hat Haushaltung ?- . diesen Industriezweigen mehr weibliche als männliche Personen*7^. ^ r» hj>rfrfnr -,bf»nr . fvmmiÄrtpn #>.’hrn . hip imti mi &= 'bptrfiiYf+trtf vr » cvA„i AMi.m : 4ritn/ . c* *.er an verschiedene Dfitg lieber hinausgegeben , bie nun aus -

rMt vorliegen und einen Einblick in die Verhältnisse der Ar-
äter gcwährerr. Es sollen hier nur einige Bilanzen vorgeführt'

werden und zwar nicht von Arbeitern , die den niedersten Lohne .zehen , sondern von solchen , die in der höchsten Tarifllasse
eben. Es betrifft Familien , die nur ein bis drei Kinder be°

"Men , bie noch nicht schulpflichtig find und wo der Familien -
^ ter das ganze Jahr in Beschäftigung war , also ein Verlust

Fleisch m'd Wurst
itot und Mehl
»olonialwaren
Gemüse , Obst . Salat
Milch und Butter
Gier und Schmalz
Getränke .
Beleuchtung und Heizung

Bücher und Zeitschriften
Kleider und Schuhe
«aus - und Küchengeräte
Arzt und Apotheke
Miete , Steuern , Vereine
Verschiedenes _

1 . Familie 2. Familie 3. Familie
346,07 «# 191,21 «# 319,20 .«
138,45 „ 122,21 .. 127,01 „
199,62 „ 177,70 159,83 „

63,53 „ 53,01 „ 60,90 ..
183,58 „ 169,53 „ 159,57 „
83,02 50,43 „ 69^ 1
81,01 .. 114,72 69,40 „
32,71 ., 36,40 .. 72,30 ..
17,04 „ 20,81 6,— ..
14L6 9,— „ 25,70 .,

129,11 185,90 183,40
32, 18 „ 11,40 8,80
11,74 „ 9,60 „ 79,30 „

440,37 445,42 „ 238,62 ..
442,32 .. 79,20 „ 171,82 ..

Gesamtausgaben : 2216,31 «# 1676,04 «# 1631,26 «#
Einnahme 52X29 «# — 1508,— „ 1508,— „ 1508,— „

Bleibt Defizit : 708,31 «# 168,04 «# 123,26 «#
Eas Defizit wurde gedeckt durch Ueberstunden, Zunmerver -

mieten und Mitverdienen der Frau .
Die Ernährungs - und Lebensweise läßt sich aber noch gr¬

üner überblicken , wenn man den täglichen Auftoand für Lebens¬
mittel feststellt . Derselbe betrug für :

Fleisch und Wurst
Brot utnb Mehl
Kolonialwaren
Obst und Gemüse
Milch und Butter
Eier und Schmalz
Getränke

Familie 2. Familie 3. Familie
0L4 «# 0,53 M 0,60 .#
038 „ 0,33 0,34 „
0,54 . 0,48 „ 0,43
0,17 „ 0,14 „ 0,16 „
0,50 „ 0,46 „ 0,43 „
0,23 0,13 0,19 „
0,22 „ 0,31 .. 0,19 ..
2,98 «# 2,38 «# 2,34 «#

Die wöchentlichen Angaben für Lebensmittel bewegen sich
also zwischen 16,38 «# und 20,86 «# , bleiben demnach teilweise
um 10 «# hinter den Reichsindexziffern für eine vierköpfige
Familie ' zurück . Die Arbeiterfamilie ist mithin um 10 Pro¬
zent schlechter daran als der deutsche Marinesoldat . Nun hat
aber ein grotzer Teil der in den Brauereien beschäftigten Ar-
beiter einen weit niedereren Lohn als die hier an -
geführten , mit 29 °# pro Woche, sogar bis zu 9—10 «Ä
weniger . Datz solche Verhältnisse geradezu erschreckend traurige
find, wird niemand bestreiten wollen. Die für den Wrauerei -
arbeiter notwendige Fleischnahrung mutz auf ein Mi¬
nimum eingeschränkt werden. Ein halbes Pfund Fleisch für
3 bis 4 Personen täglich, ist so die Durchschnittsration . Da¬
durch kann aber der Kräfteverlust nicht im entferntesten ausge¬
glichen werden. Die Folgen davon treten immer deutlicher zu
Tage. Rascher Verbrauch der Arbeitskraft , Krankheiten aller
Art, wie Tuberkulose, Rheumatismus , Herzleiden sind 'den
Brauereiarbeitern im besten Mannesalter beschieden . Wenn
bei der schweren Arbeit nicht einmal der Haushalt im Gleich¬
gewicht gehakten werden kann , wo sollen sich da noch Kultur -
bedürfnisse geltend machen können? Die Sorge um die
Zukunft mutz es jedem Brauereiarbeiter zur Pflicht machen,
einzutreten für Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen .

des DeiWei Bi-dinder-
BerlMes.

Am 23. und 24 . März hielt der Buchbinder-Verband einen
Gautag für die Gaue 14 und 15 in Heilbronn ab . Diese
Gaue umfassen das Königreich Württemberg , das südliche Baden
bis Karlsruhe und Pforzheim und Elsaß-Lothringen . In den
Ovganisationsbereich des Verbandes gehören autzer den Buch¬
bindern und den Buchbindereiarbeitcrinnen auch alle Personen ,die in der Kartonnagen -, Etuis - , Luxuspapier - und Galanterie¬
branche beschäftigt sind . Die Verhandlungen befahlen sich in der
Hauptsache mit der Agitation , den Tarisvevhältnissen tm Gau
14/15, der Regelung der Arbeitsvermittlung für Verbandsmit -
glieder und den ^ richten des Gauleiters . Der Gaulaiter
Oskar Schröter ist seit dem 1. Juli 1911 angestellt und hat
seinen Sitz in Lahr i. ,B . Der Stand der Organisation ist
zur Zeit 1745 männliche und 1196 weibliche Mitglieder , die sich
auf 12 Zahlstellen verteilen . Ungefähr viermal so diel stchender Organisation noch fern . Während in der Mutterbranche
das OrganisationsverhAtnis ein befriedigendes ist , lätzt es in
den Nebenb ranchen noch vieles zu wünschen übrig . Datz in

tote Katz - och z-u gar nichts Ehr nütz ist, warf sie sie auf
den Mist . Dort fand ich Minette am Nachmittag ganz steif
und tot . Ich meinte, sie schtiefe nur , kraute sie hinter den
Ohren , strich ihr über den Rücken und schrie : miaurau,
miaurvu. Aber siö rührte sich nicht . Da grub ich vier
Leine Löcher in den Boden und setzte sie mit den Füßen
hinein, sodaß sie «mssah wie lebendig . Auch das half nicht,
bchchts nahm ich sie mit ins Bett nrrt urrd dachte , die Wärme
wird sie bald munter machen. Am anderen Morgen fahen
die Eltern das tote Tier , nahmen es mir weg und verlach¬
ten es schleunigst. Ich bekam Schläge und hieß Saukerl.

Einige Monate später kam mein jüngster Bruder zur
Welt. JK war stolz darauf und verkündete jedem, der es
Listen wollte , daß ihn der Storch ans dem Dlotzhermer
Mstchbrunneu gebracht habe. Meine Freude brannte nicht
Ege . Ein zwölfjähriger Waggis grinste mich aus : Kin¬
der kommen nicht aus dem MiÄ^ rumren. Kinder kommen
«a und da her. Ich ging fyäm und sagte zum Vater, der
^ rade mit den Gesellen beim Mrttagchsen saß: Du , Vater,
Kinder kommen nicht aus dem Müchbrunnen , Kinder kom¬
men da und da her. Daraufhin schlug er mich , bis die
droßmuttsr abwehrte . Diese völlig unverdienten Prügel
^oben mich zuerst nachdenklich gemacht und das Vertrauen

ihm, überhaupt zu allem, was» Restxttsperfon war, aus-
Sezerrt und zerhackt .

Was wahr ist, muß wahr bleiben . Ich gebe zu: ich war

beschäftigt sind , erschloert die Fortentwicklung ungeheuer. In
manchen Bezirken , so z . B . in Lahr , ist die Heimarbeit starkverbreitet . Den Organisationsverhältnissen passen sich die Lohn -
nnd Arbeitsverhältnisse sehr scharf an . Ueberall, ivo die Ärehr-
zahl ber Bcrufsangchörigen organisiert sind , trifft man gere¬
gelte und annehmbare Zustände , wo bas nicht zutrifft , hat die
Organisation Verbesserungen ber bestehenden Zustände , die
zum Teil sehr schlecht find , nicht erreichen können . Heute sindim Gau 10 korporative und 4 Einzeltarife abgeschloffen . In
einzelnere Orten kamen zwar keine förmlichen Verträge zustande,aber auch hier wurde in vielen Fällen günstig auf die Lohn-
und Arbeitsverhältnisse eingewirtt .

Durch den zuletzt im Winter 1912/13 abgeschlossenen Tarif¬
vertrag im Stuttgarter Kartonnagergewerbe wurde für 378
Personen eine Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von
421 % Stunden erreicht, außerdem eine Erhöhung des Lohnes
für 57 Personen um wöchentlich 72 Mark . Dieser erstmalige im
Gau erfolgte , und unter schwierigen Verhältniffer? zustande ge¬kommene Tarif im Gau wird uns anspornen , an allen in Fragekommenden Orten dahin zu wirken , unsere ganze Kraft einzu¬
setzen, ähnliches zu erreichen. In zwei instruktiven Vorträgen ,über die zweckmäßigste Art der Gewinnung der Indifferentenwurde wertvolles Material gesichtet . Die Diskussion darüber
war für alle Teilnehrner anregend und anfeuernd . Ein Wunschvieler Redner sei auch hier wiedergcgeben; es möchten dochalle Genossen und Familienvorstände darauf achten , 'daß auch
ihre Familienangehörigen , sobald sie mitverdienen helfen
müssen, sich ihrer zuständigen Berufsorganisation anschliehen.Die Gauarbeitsnachweisfrage fand ihre Erledigung durcheinen 'Beschluß, der dem Verbandstag des Gesamtverbanddsunterbreitet wird . Eine Reihe anderer Anträge fand ihre
Erledigung durch Annahme oder Ueberweisungan den Gauvorstand . Die Jugendfrage wurde in einem Referat
beleuchtet mutzte aber leider aus Zeitmangel etwas stief¬
mütterlich behandelt werden . Man verwies die Delegierten
dahin , die örtlichen freien Jugendorganisationen nach Kräften
zu unterstützen . Der nächste Gautag findet in Freiburgtm Breisgau statt . In einem 'Schlusstvort ließ der Vorsitzendedie Arbeiten des Gautags Revue passieren und konnte aus¬
sprechen , datz eine ernste und nützliche Arbeit geleistet worden
sei . .

Der Heilbronner Kollegenschaft und dem Arbeitergesang¬verein .Hoffnung " fei auch an dieser Stelle der beste Dank fürden berzlichen Empfang ausgesprochen. Mit einem Hoch aufden Verband wurde die Tagung geschloffen. D—d.

KrümpefarbÄken , als baß ich zuhause fvorwlüig"ur eigen Finger rührte . Aber das «ruß ich auch sagen :
Dster hätte anders strafen und nicht wie in den meisten

ftaaev in einer Wut sofort drcaff I»s hauen »allen . Nickst
i ^ ^

drüpel waren es. dsv mich so empörten und rebeüisch bandesvon gescĥ ^ uudigen Urstern^ mÄn alles grkê tüIahten , sondern die Art und Weise , wie sie gegeben und davon können ifie GchAirnooganifakume» jetzt etwas e” e Ursache, warum sie gegeben umrt «n ^ ^ * ' r 1 rr ‘ v r "
IXartiedima folgt.'

Gewerkschristliches .
Zur Situation im Baugewerbe .

In den letzten Verhandlungen der Zentralvorstände mach¬ten die Unparteiischen bekanntlich Einigungsvorschläge. Sie
legten den Parteien den Entwurf zu einem neuen Hauptvertragund einem neuen Vertragsmuster vor und gaben anheim , man
möge sich erklären , ob man auf Grund dieses Entwurfs die
Einzelverhandlungen beginnen wollte. Darauf haben Arbeiterwie Unternehmer — die Unternehmer erst nach einer Zu¬sammenkunft des Gesamtvorstandes — erklärt , daß sie dazubereit seien. Dieser Umstand wird nun so gedeutet, als seien
sich die Parteien schon über den Wortlaut des neuen Bertrags -
musters einig und man folgerte daraus weiter , datz damit das
größte Hindernis für eine kampflose Erneuerung der Tarif¬verträge beseitigt sei . Diese Schlußfolgerungen gehen jedoch zu'weit . In der Zusttmmung zu dem Beginn der Einzelverhand -
lungen über Lohn, Arbeitszeit , Kündigung usw . auf Grund des
Entwurfs der Unparteiischen liegt keineswegs die Zusfimmungzu dem Entwurf selbst . Der Umstand, daß man ihn für die
Verhandlungen als formale Grundlage akzeptiert, ist für seineAnnahme oder Ablehnung unerheblich. Das ist sowohl in dem
Vorschläge der Unparteiischen wie in der mündlichen Verhand¬lung mit aller Deutlichkeit ausgesprochen worden. Der Schwer¬punkt der Entscheidung liegt bei 'den jetzt bcginenden Einzel¬verhandlungen , d. h. in der Lohnfrage . Es soll sich Heraus¬stellen, ob in dieser Frage überhaupt sine Einigung möglich ist,oder ob hier die Gegensätze zu groß sind , um durch Verhand¬lungen überbrückt zu 'werden. Um diese Klarheit zu gewinnen ,müssen Verhandlungen geführt werden, und um diese zu er¬
möglichen , akzepfierten die Arbeitervertreter den 'Entwurf der
Unparteiischen als Verhandlungsgrundlage , ohne sonstige Ver¬
bindlichkeiten zu den Vorschlägen einzugehen. Ebenso wenigsind die Unternehmer gebunden . Es liegt also noch kein berech¬tigter Grnnd vor, von guten Friedensausfichten zu sprechen .

Zur Aussperrung im Malergewerde .
Am Ende der zweiten bezw . dritten Aussperrungswochehat der Verband der Maler die Zahl der Ausgesperrten , der Ar¬

beitslosen und der aus 'den Betrieben , die nur zum Teil ausge-
sperrt 'haben, Herausgezogenen erneut festgestellt . Die Ziffern
sind den Listen entnommen , die gleichzeitig als Unterlage fürdie Auszahlung der Unterstützung dienen , sodatz an ihnen nicht
zu deuteln ist . Die Feststellungen ergaben folgendes : Es warenam Kampfe beteiligt am 11 . Mürz 14 994, am 14. Marz 15 782und am 22 . März 15 501 Mitglieder des Verbandes der Maler .— Die christliche Organisation ist noch mit 1147
und die Hirsch - Dunckersche mit 2 06 ihrer Mitgliederam «Kampfe beteiligt . Danach ist während der ganzen Aus-
sperrungsgeit kerne nennenswerte Veränderung in den allge¬meinen Beteiligungsziffern eingetreten , wohl ccher sind bedeu¬
tende Verschiebungen vorgekommen. In Violen Städten ist die
Bewegung außerordentlich , zum Teil volsständig abgeflaut ; in
Hannover , Plauen , Reichenbach, Jena , Meerane ist sie offiziell
aufgehoben. Hunderte von Ausgesperrten wurden anderweit
rmtergebracht, andere arbeiten für eigene Rechnung. In Leip¬
zig sind von den 114 Ausgesperrten noch ganze 12 arbeitslos ,in Hamburg von annähernd 1900 noch 1100. In Frankfurt/M .arbeiten 650 Gehilfen zu neuen Bedingungen ; ähnlich liegt es
an vielen anderen Orten .

Dieser Rückgang der Ausyesperrtenziffern wurde wieder
ausgeglichen dadurch, daß im Laufe der Zeit einige Städte
nachträglich noch aussperrten und daß der Malewerband je nachden vorliegenden Verhältnissen aus den nur zum Teil aus¬
sperrenden Betrieben die zunächst in Arbeit Gebliebenen herauS-
zog . Teilweise hat 'der Terrorismus des Unternehmerverbandes
gegen nichtaussporrende Meister die Aussperrungsziffern etwas
erhöht. Im ganzen jedoch ist der Stand der Aussperrung gleich¬
geblieben.

Was demgegenüber der Unternchmerverband über die Aus-
güsperrtenzfffern zusammenfabuliert , um die Oeffentlichkeit

irrezuführen , ist einfach unerhört . Vielkeicht liegt es nicht ein¬
mal an der Leitung des Unternehmewevbandes , wenn er so
hohe Betsiligungszisfern zusammenrechnet. Er addiert ein¬
fach die Zacken, die jeder einzeln« Unternehmer aus einem
Frckgeboaen über die Zahl der von ihm AbSgesperrten mitteKt.Am AnMndungen , Konvontionatstrcffen oder öffentlichen Ab»
strqfungen in Versammlungen und auf schwarzen Listen zu ent-
gehen, gibt fader Huterneymrr diq Ziffern recht hoch an . rnützjseu
läßt et seine GeHiÄpn ungeniert oder unter allerlei Schiebungen

diese Verhältnisse urrd auf das Bemühen des Unterrrehmerver--bandes , die Aussperrungsziffern recht hoch erscheinen zu lassen ,damit er sich einen Erfolg einbilden und seine wankelmütigwerdenden Mitglieder noch einige Tage vertrösten kann, ist es
zurückzuführen , 'daß er von 35 000 Ausgesperrten redet, währendvor einigen Tagen ein süddeutscher Führer des Unternehmer-Verbandes 20 000 herausrechnete . Wie der Unternöhmerver-band die Oefferrtlichkeit beschwindelt, mindestens aber mit ganz
lerchffertig ermittelten Zahlen ( die er sogar als amtlich bezeich¬net) betört , zeigt zum Beispiel , daß er siir Leipzig jetzt 246 AuS-
gesperrte angibt , während cs , wie schon bemerkt , nur noch 12
sind ; für Plauen werden 170 aufgeführt , währerrd die Aus¬
sperrung dort drrrch Abschluß eines korporativen Tarifvertragesaufgehoben ^ ist . In gleicher und ähnlicher Weise sind alleZahlen entstellt. Diese Zablenmanöver zeigen, wie verzweifeltder Unternehrnerverband käinpfen mutz , will er feine Positronnrcht völlig verlieren . Sagte doch am 20 . März der Veranlasserder Ausiperrung in einer Versammlung wenn eine Stadt wieBerlrn den Kampf aufgebe , sei der Kampf fiir die Unternehmerauf der ganzen Linie verloren , auch wolle er es unterlassen, zuprüfen , ob 'der Ausfperrungsbeschlutz nicht etwa verfehlt ge¬wesen wäre . Unter starker Zustimmurrg stellte in der gleichenVeriaururlung ein Redner fest , daß die Urrternehmer diipiectseren , die die Aussperrung rnitrnachien, denn ein grotzer Teilder Städte und gerade die größten Unternehmer kümmerten sichnrcht um die Aussperrung und ließen die ileinen Meister allein.Drese Einsicht bricht immer inchr durch. Und nun auch bekanntwird , datz die Unternehmer von ihren Führern mit falschenZahlen und unwahren Behaupturrgen iiber die Veranlassung undedn zu erwartenden Ausgarrg der Aktion bedient werden , ziehensie die Konsequenzen , die schon eine große Zahl Unternehmergezogen haben.

2>re ,

GM-Ksgserenz de; Touristen-Bmios
„Me RitmsreMde-.

Der Gau Südwestdeutschland des Touristenvereins _Naturfreunde " 'hielt am letzten (Oster-sSonntag im Lokal zum.
„Nutzbaum" in Karlsruhe seine diesjährige Gaukonferenz ab.Der Gau umfaßte die Pfalz , Elsaß , 'Hessen und Baden . Es be-
stchen znrzert tn ihm 26 Ortsgruppen mit zirka 1500 Mitglie¬dern . Erschienen waren zur Konferenz 32 Delegierte . Als Ver-treten des Zentralausfchusses war der Kassier des Hauptvorstan-
'des, Kreuzer aus Wien , erschienen. Der Gauvorfitzende ,A. Westermann -Karlsruhe , begrüßte die Sportsfreunde namensder Ortsgruppe Karlsruhe , ebenso warme Worte fand namensdes Zentralausschusses in Wien dessen Vertreter , ein alter ,wetterfester TouristeEeteran . der der rührigen Tätigkeit der
süddeuffchen Ortsgruppen volle Bewunderung und Anerkennungaussprach — Zum 1 . Vorsitzenden der Konferenz wurde Sports ,fteund A . Wefterrnann -Karlsruhe gewählt, znm 2 . Vorsitzenden5lärl Lauer -Marrnheim und zum Schriftführer H . Holzer-Karls¬
ruhe . Die Tagesordnuug war fchr umfangreich, sie umfaßte4 Punkte : 1 . Tätigkeitsbericht , 2. Anträge der Haupivcrsamm-
lung in München, 3 . Wahl der Delegierten zu derselben , 4 . Orts -
besfimmung des nächsten Gautages . Der vom Vorstände ge¬gebene Tätigkeitsbericht erhielt volle Anerkennung seitens der
Delegierten . Die Mitgliederzahl stieg von 355 auf 1447. Orts -
gruppen des Gaues bestanden 1912 : zehn ; heute find es 26.Weitere Gründungen stehen 'bevor. Dem Vorstand wurde fürseine umfangretche und so erfolgreiche Tätigkeit Entlastung er¬teilt . Anträge zur Hauptversammlung in München waren 52
eingelaufen , die jedoch , da sehr viele sich deckten, auf eine wesent¬
lich geringere Zahl zufammengezogen werden konnten . Ein An .
trag der Ortsgruppe Karlsruhe , der mit solchen verschiedenergrößerer Ortsgruppen gleichlautend war und von sehr fies ein-
schneidender Bedeutung ist , verlangt die Einführung einer U n -
fa l In nterstützungs kaffe . Der Vertreter des Zentral -
ausschuffes verspricht im wohlwollenden Sinne die Wünsche zuprüfen und Mittel und Wege zu suchen, um der gerechten Jor -
derung Rechnung zu tragen . Anschließend an diesen ausführ ,
lich diskutierten Punkt weist Sportsfteund Kreuzer auf den
Hilfsfond hin , der oft bei schwierigen Bergungen Verunglückterim Hochgebirge durch hohe Ausgaben belastet wird, trotzdern ofrdie Mitglieder mit unglaublichem Opfermut das Bergungswefen
übernehmen . — Als Delegierte des Ganes für die Hauptver¬
sammlung wurden die Sportsfteunde A . WesterMann-Karls -
ruhe , K . Lauer -Mannheim , F . Schcur-Ludwigshafen einstimmig
gewählt . Ms Vorort des Gaues wurde wieder Karlsruhe be-
ffimmt . Auf Vorschlag der ^Mannheimer Delegierten , die aufdie herrliche Lage des historischen Alk-Heidelbergs hinwiefen,wurde als Tagungsort ftir die nächste Konferenz diese Stadt
bestimmt. Infolge des einmütigen und arbeitsfreudigen Zu¬
sammenwirkens der Delegierten war es möglich, die umfang-
reiche Tagesordnung bis abends %6 Uhr zu hetväktigen , so dassder Vorsitzende mit Worten des Dankes und mit der Hoffnung
auf ferneren brikderlichen 'Zustmumenschluß rmb Arbeit zum
Wähle der Natuvfrsunde -Bewegnng und' zum Nutzen aller, be¬
sonders 'des arbeitenden Volkes, die Konferenz schließen kdnnte .

Mit dem Bewußtsein , ein tüäbtiges, fruchtbringendes Stück
Arbeit geleistet zu haben , verabschiedeten sich die Delegierten ,die eine größere -Heimreise anzutreten hatten , mit dem Wirnsche
auf ein herzdiches Wiedersehen . Der größte Teil der Del«,
gierten beschloß , mit der Bahn nach Forbach zu fahren , um dem
Karlsruher Naturfireundehaus einen Besuch äbznsiatten. In
Gemeinschaft mit den anderen dort zu Gaste weilenden Sports ,
freunden wurde des andern Tages über die .Badener <Höhe nachBaden -Baden heimwärts gewandert . H .

der Partei .

Sie haben meist kein Interesse davay, solche Meiste zu hindern ,dem Latern ^sweoderbliuL ein Schnippchen tat schlagen . A«L

Der hollänbffche Parteitag . Anr dritten Verhandlungstagidiskutierte der Partsitag über die Frauenogitaöion . Di«
innerhalb der Partei bestehende Frauenorganifafion ersuchtebeim -Kongreß um ihre Sanktionierung . Ein grotzer Teil der
Kongretztetilnshmer wünschte aber , datz die Frauen nicht eine
besondere Organ -rsaiion Silben , sondern wie in DeuffkPland in
der Gefirmtortzarnsakion carfgehen mögen. Eine Beschlußfassungwurde ausgesetz-t , da eine allen Setten annehmbare Lösung
dieser Frage gesunden werden soll. — In seinem Schlußwort
ersuchte Genosse Bliegen in begeisternden Worten den Ge¬
nossen Scheibe mann , bie herzLchsten Grütze den deutschenBrüdern zu übermitteln .

Am zweiten Ostertage beschloß - er Verbaud orthodoxer
christlicher Sozialisterr , sevWäadige Kandidaten bei den Wahlen
aufzustellen. Düffm BöWknß rief eine heftige Oppofttrou Ijer>
vor. Eine starke Minderheit de» Kongresses trat aus dem Ver»
band aus und schloß sich der jozrä8«tnakratischen Partei an .

Nach Sibirienl Die früheren Mitglieder der sozialdsMo-
kratischen FroMon &ec zweiten RrichSdnma Ss -akthkow urü
SHede lew s»S4en am 17. März nach BeeiMgnng ihgcei
sänfjäheigen KatarMsrkst «MS dem Petersburger Transport »
AHSngnis per Etaippe nach SMrren zu lebensl^ gÄcher An-
Mdeftmg aügcherrigt ward« . Ihre Väwandtew rmb die Mit.
gKsder der ivtzigen DnmMaLian dersirrnrnelten sich «uif dom

d«s Untexr̂ hmarver- Bähnhch , m hon ihnen zn nennen und Haen warme_ dnhpn , Proichant und ernrges Gvkd mitzugeben, doch konnterp
zsie die <Nssnc8kien nicht finden . Die GefÄagmsvdnniinstratjorhließ die ehemaligen Abgeordneten ans einem Umwege abtransi
portieren , tun «fern seterkickien Wschî > nnawcklich zu machen.
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Genoffe Dr . Karl Liebknecht in London. Samstag , 22. März ,
■sprach Genosse Karl Liebknecht im großen Saale des Kommu¬

nistischen Arbeiter-Bil-dungsoereins vor einem internationalen
Publikum , unter dem -deutsche und englische Arbeiter überwogen,
über : ,,Politische Zustände in Deutschland und England "

. Lieb¬
knechts Ausführungen , die in dem Sam -melrufe nach solidari¬
schem , gewerkschaftlichem und wirtschaftlichem Gebiete gipfelten,
wurden oft durch Beifall und Zustimmung der Versammlung
unterbrochen.

Den Vorsitz in dieser -Versammlung führte der mehr als
lOjährige Genoffe Rakow , einer der ältesten und tätigsten
Mitglieder des Kommunistischen Bildungsvereins , der unter
oem Sozialistengesetz aus Deutschland nach London flüchten
nutzte und hier mit Marx und dem alten Liebknecht Freund -
chaft schloß.

1. Gengenbach, 26 . März . Eine außerordentliche Mitglieder -
-ersämmlung hielt am Ostermontag vormittags im „ Mers . Hof "
wr hiesige Wahlverein ab. Da der Schriftführer und frühere
Vorsitzende des hichig-en Wahlvereins , Peter Wolfstädter ,
ans mit dem heutigen Tag infolge Arbeitslosigkeit verläßt , um
sein Glück als Kohlenbergarbeiter in Merlenbach (Lothr. ) zu
ersuchen , so war die Versammlung , die sich eines guten Be¬
suches erfreute , notwendig, um die Lücke im hiesigen Wahl-
oerein wieder anszusüllen . Die Tagesordnung lautete : 1 . Ge¬
schäftliches ; 2. Regelung refp. Wähl eines Filialinhabers des
„Volksfteund"

; 3 . Ergänzung und Wahl eines Vorsitzenden für
eas 28 . Landtagswahlkomitee ( GengenbachMolsach) . Bet Punkt
„ Geschäftliches " wurde bekannt gegeben, daß die auf 16. März
projektierte öffentliche Volksversammlung nicht hat stattfinden
können , da -die hierfür bestimmten resp. verlangten Redner ab¬
gesagt hatten . Die weiteren Verhandlungen in dieser Sache
werden dem Vorstand überlassen. Für den von hier -wegziehen¬
den bisherigen Filialinhäber des „Volksfrennd", Gen . Wolf -
si ä d t e r , -wurde einstimmig Gen . H e r m als Filialinhaber
bestimmt. Die Familie -des Genossen Wolfftädter , die vor¬
läufig noch hier bleibt, hesorgt nach wie vor das Austragen des
„ Volksfreund"

, alles andere dagegen wurde dem Genossen Herm
übertragen . Genosse Wolfftädter war auch gleichzeitig Vor¬
sitzender des Landtagswahlkomitees des W. Wahlkreises, sowie
Schriftführer des hiesigen Wahlvereins . Als letzterer wurde
bis zur Generalversammlung Genoffe HermannLehmann
einstimmig bestellt , während daö -Landtaqswahlkomitee sich nun
wie folgt zusammensctzt: Vorsitzender Friedr . Holl , Kassier
Friede . Herm , Beisitzer I . G. R n o f , Hermann Lehmann ,
Karl Da st , Karl Harter und K. Schrempp . Zum
Schluffe ermahnte der nun scheidende Genosse Wolfstädter die
Anwesenden , fest und treu zur Partei zu halten und immer
neue Kämpfer um die Fahne der Freiheit zu scharen , während
die Genossen Holl und Rnof die großen Verdienste des Schei¬
denden- für die Partei als Mitbegründer des hiesigen Wähl¬
vereins hervorhoben.

SoZisle Rundschau.
* Gerlachsheim, 25 . März . Die Taubstummen¬

anstalt Gerlachsheim hat ihren Jahresbericht 1912/13
erscheinen lassen . Nach den Aufzeichnungen des Berichtes wir¬
ken an der Anstalt 9 etatmäßige , 7 nichtetatmäßige -Lehrer und
Lehrerinnen . Der Schülerstand betrug im vorigen Jahre 94,
der Zugang während des -Schuljahres 4 . Alle -Schüler waren
in der Anstalt in Verpflegung . Unter ihnen befinden sich 6 Ge-
schw-isterpaare . Bei 39 Zöglingen ist das Gebrechen angeboren,
bei 63 erworben und bei 6 ist die Ursache der Taubheit nicht ge¬
nau festzustellen . Es haben 19 Zöglinge taubstumme Geschwister ;
bei 2 Kindern find die Eltern blutsverwandt und 1 Mädchen -hat
taubstumme Eltern . Die Prüfung an -der Anstalt wird am
2 . April a-bgehalten. Das neue Schuljahr beginnt am 2 . Mäi .

Der Deutsche Verein für Wohnungsreform , Frankfurt a .
M -, Hochstraße 23 , veröffentlicht soeben an der Spitze der März¬
nummer -seiner „Mitteilungen " einen Aufruf zugunsten der Woh¬
nungsgesetzgebung deS Meiches und der Einzelstaaten . Dieser
Ausruf spricht sich in kurzen und nachdrücklichen Worten für
eine große gesetzgeberische Lösung -der Wohnungsfrage aus und
verlangt , daß Reich und. Einzelstaaten ohne jeden weiteren Ver¬
zug an diese große Aufgabe herantreten . Alle Freunde Der
Sache im Lande aber werden gebeten, die Bewegung für « ine
solche gesetzgeberische Reform der Wohnungsver-hältniffe mit Rat
und Tat zu unterstützen. Ter Ausruf ist unterzeichnet von meh¬
reren Hundert hervorragender Männer und Frauen aus allen
politischen Parteien und allen sozialen Schichten unseres Volkes :
Politikern , Gelehrten , Leitern großer Organisationen , Indu¬
striellen, Geistlichen, Arbeitervertretern , Genoffenschaftsführern
usw ., außerdem von einer stattlichen Zahl großer Standes - oder
gemeinnütziger Organisationen , wie z. B . Organisationen der
WohnungSreform, dem Türerbund , der Generalkommission der

Sftcrtmr der Wmder-Riege der Freie»
Tmerschift Sirtzncht.

-Prasselnd strömte der Regen nieder , als eS hieß : „Auf-
st-ehen "

. Doch schon aus dem Wege zum Bahnhof klärte sich der
Himmel etwas aus und für -kurze Zeit ließ sich sogar der Mond
sehen . Rasch führte uns das Dampfroß nach Weißenburg , -ftto
die Wanderung begann . Bald nahm uns prächtiger Wald auf ,
ruf sanft ansteigenden Wegen ging es zum Forschauer Sieden »
teil, wo das Frühstück im -Freien eingenommen wurde . Auf der
Wanderung durch die prächtigen Wälder entdeckten - wir manches
schöne >Echo , das unsere Jodler 6—7sach zurückwarf. Bald
waren wir am Fuße der Hohenburg angelangt . Steil gings
vier hinauf , es kostete manchen Schweißtropfen ; «her oben ent¬
schädigte uns die -herrliche Aussicht für alle Mühen . Ein herr¬
liches Panorama tat sich vor uns ans . Bei der außerordentlich
klaren Lust schweifte der Blick -weit ins Land , hinüber zum
Schwarzwald, durch ein gutes Glas waren die Hornisgrinde -
Türme deutlich wahrnehmbar ; der Rhein blinkte wie ein Silber -
band davor ans , die Vogesen lagen in blauem Schimmer am
Horizont und wie hingestrent alle Dörfer und deutlich die Stadt
Pirmasens . Nachdem so die Aussicht gründlich genossen und die
Burg -eingehend besichtigt war —- ein Turngenosse teilte an
Hand eines Führers Geschichtliches -von -der Burg -mit —, gings
hinüber zum Fleckenstein . -Hier nahmen die in die Felsen
eingehauenen -Gänge , Treppen , Kammern und besonders dergrotzc
Saal das größte Interesse in Anspruch. Auch -hier wurden mit
Interesse die Mitteilungen über die- Geschichte der Burg ange-
höxt . Auf der Miese am Fuße der Burg wurde dann das
Mittagessen abgekocht.

Nachmittags brachte uns ein flotter Marsch über Berge und
durch (D^ r, von der Höhe sahen wir das Torf Nothein zu unse¬
ren' Füßen liegen , wo Gras -Zeppelin ans seinem bekannten
PaMmibenritt -1870 im Torshrunnen sein Pferd - tränkte , nach
Rnmbgch , wo in der Wirtschaft zum „Pfälzer Wald " Nachtqua-r -
tijfr gezogen wurde . Während des NachteffenK setzte ein kräf¬
tiger ^ Regen ein , der die gute Laune aber nicht im geringsten
beeinträchtigte. Voll Hoffnung aus gutes Wetter suchten wir
unsere Lagerstätten auf . Zuvor aber wurde durch ein Tele-
gra -rmn unserer TuvNgenossen in Freiburg gedacht , die am
ftrecht»vntag üher das Wohl und Wehe der Arbeiterturnsache
beisaNMLN saßen.

Wrkere Hoffnung aufantes Wetter -hatte uns nicht betrogen .

Gewerkschaften Deutschland» usw . usw. Diese große Zahl und
die Berschiedenartigkeit der Unterschriften -dürften den Zweck
erfüllen , den der Ausruf verfolgt , nämlich die weite Berbrertung
der auf eine gesetzgeberische Lösung der Wohn-ungssrage gerich¬
teten Bestrebungen und -das Wurzeln dieser Bestrebungen tn
den geistig führenden Schichten der Nation darzutun .

RommurmlpoLMK.
Bürgermeisterwahl in Ersingen, A . Pforzheim . Bei der

Bürgermeisterwahl in Ersingen wurde der seitherige Bürger¬
meister Reiling , der Kandidat des Zentrums , mit 196 Stimmen
gewählt . Der sozialdemokratische Kandidat hatte 129
Stimmen erhalten .

Boranschlagsberatungen in Pforzheim . Der Bürgerausschuß
genehmigte in seiner gestrigen Sitzung die Summe -von 281 000
Mark für die Erweiterung des Mädchenschulgebäudesund setzte
sodann die Beratung des Voranschlags fort . Der Voranschlag
wurde genehmigt und ein sozialdemokratischerAntrag aus Ein¬
stellung einer Summe zur Arbeitslosenversicherung abge »
lehnt .

Bürgermeisterwahl -in Schönau i . W. Bei der gestrigen
Bürgermeisterwahl fielen aus den Zentrumskandidaten Amts¬
aktuar Fränznick 150, auf den liberalen Kandidaten Gemein -
derat -Steiger 107 und auf Altbürgermeister Vogel 9 Stimmen .
Fränznick ist demnach gewählt.

Der Voranschlag von Engen . Nach dem Hegauer Erzähler
verlautet , daß der Gemeindevoranschlag in Engen für 1913
eine Erhöhung der Umlage um 7 Pf . und zwar von 37 aus 44
Pfennig bringen -wird.

Die Bürgermeisterfrage in Freiburg . Der „Breisgauer
Zeitung " wird geschrieben Die unlängst in der hiesigen Presse
erörterte Frage , ob es sich empfehlen würde , bei -dem bevor¬
stehenden Wechsel in dem Freiburger Bürgermeisteramt eine der
drei -Stellen mit einem Techniker zu besetzen , wird dem
Vernehmen nach von dem Architekten - und Jngenieure -Verein
in die Hand genommen -werden. Man will die Gründe für und
wider in Versammlungen und in der Presse näher beleuchten ,
damit -die Bürgerschaft rechtzeitig genügend über den wichtigen
Gegenstand im entscheidenden Augenblick aufgeklärt ist.

Tie Voranschläge der badischen Städte . Nach den aus -ge¬
gebenen Voranschlägen für das Jahr 1913 werden in den badi¬
schen Städten der Städteordnnng im Jahre 1913 folgende Um¬
lagen erhoben In Baden -Baden wie im Vorjahr 30 Pf .
(Liegenschafts- und Betriebsvermögen ) , in Bruchsal wie bisher
32 Pf . , in Freiburg ebenfalls wie bisher 32 Pf . , in Heidelberg
35 Pf ., gegen 38 Pf . i . I . 1912 , in Karlsruhes ? Pf . gegen
34 Pf . im Jahre 1912 , in. Konstanz 39 Pf . gegen 40 im Vor¬
jahr , in Mannheim 35 Pf . -wie bisher , in Offenburg 36 Pf . wie
bisher und in Pforzheim 35 Pf . wie bisher . Für Lahr ist der
Umlagefuh für dieses Jahr noch nicht bekannt.

Kommunaler Luftmilitarismus . Der Bürgerausschuß von
Frei bürg wird sich demnächst mit -der Errichtung einer
Militärfliegerstation in Freiburg zu beschäftigen haben. Wie
schon früher mitgeteilt , wird die Stadt nach den mit dem
Reichsmilitärfiskus abgeschlossenen Verträgen eilte Kaserne für
eine -Fliegertruppe erbauen und sie der -Heeresverwaltung ver¬
mieten . Ferner wird -die Stadt zur Errichtung von Flugzeug¬
hallen das nötige Gelände unentgeltlich zur Verfügung stellen .
Es -sind u . a . vorgesehen 3 Flngzeug 'hallen für je 10 Flugzeuge,
eine Merkstätte, ein -Autoschuppen und ein Motorprüfungsstand .
Die Baukosten für die von der Militärverwaltung zu erstellen¬
den Bauten werden auf 600—700 000 Mk. berechnet . Für die
von der Stadt zu erstellenden- Bauten soll -der Bürgerausschuß
350 000 Mk. bewilligen, die vom Fiskus mit 5 Prozent verzinst
werden. Die Bauten sollen so gefördert werden, daß spätestens
am 1 . März 1914 , möglichst aber schon am 1 . November 1913
sämtliche -Räume in den Gebäuden benützungsfähig sind .

Zum Konflikt der Stadt Weinheim mit ihrem Bürgermeister
schreibt man uns : DaS Mißtrauensvotum , das dem Bürger¬
meister Dr . W e t t st e i n vom Bürgerausschnh nahezu ein¬
stimmig ausgestellt wurde , ist -dem Herrn - so in die Glieder ge¬
fahren , daß er einen längeren Erholungsurlaub hat antreten
müssen . Auch soll, wie man hört , die Aufstellung- des Gemeinde-
Voranschlags, der nur durch eine bedeutende Amlageerhöhung zu
balanzie -ren ist , ihm erhebliche Schwierigkeiten bereiten . Die
kommende erhebliche Umlageeühöhung wird mit um so größerem
Unwillen seitens der Bürgerschaft hingenommen , weil sich nach
den letzten Vorgängen der Glaube festgesetzt hat , es werde vom
Bürgermeister Dr . Wettstein nicht die erforderliche Vorsicht
bei Ausgaben aus Gemeindemitteln angewandt . Wie die Dinge
sich in Zukunft gestalten, darüber herrscht noch ziemliches Dun¬
kel. Ein durch gegenseitiges Vertrauen getragenes Zusammen¬
arbeiten mit Dr . Wettstein scheint geradezu ausgeschlossen .
Dazu sind die Partei -Verhältnisse im bürgerlichen Lager zu

Unter leise rieselndem Regen zwar verließen wir die gastliche
-Stätte , aber nach kurzer Zeit machte der Himmel ein freundliches
Gesicht, das er fast -während des ganzen Tages beibe -hielt . Es
ivar eine -herrlich« Wanderung in der Morgenfrische ans der
Höhe . Ties unter rauschte die Lauter , während in den Bergen
die Nebel wie weihe Schleier lagen. Weiter gings dem Dra¬
chenfelsen zu. Bon einer -Anhöhe aus gewahren wir im
Tal eine -Gruppe Touristen . „Berg frei !"

, den -Natursreunde -
-G-ruß , rufen wir hinunter , und „Berg frei ! " schallt es von un¬
ten -herauf . Nun gehts schnell den Hang hinunter zur Begrü¬
ßung . „Naturfreunde " sinds, gleich so manchem von uns Tur¬
nern , der auch Mitglied der „Naturfreunde " ist. -Mitglieder
der Ortsgruppe Darmstadt mit dem Führer aus Pirmasens .
Nachdem Woher — Wohin ausgetauscht war , schieden wir mit
„Werg frei " von einander . — Bald war die steile Höhe des
Drachenselsen erklommen, herrlich begrüßte uns die liebe Sonne .
Auch hier genossen wir die großartige Aussicht und besichtigten
eingehend die Anlage der Burg . Dann gings weiter zum A l t
Dahner Schloß , aus dessen Höhe längere Mittagsrast ge¬
halten wurde.

Bald aber hieß eS scheiden von diesem herrlichen Fleck
Erde , wo wir so viel schönes geschaut und Herz und Sinn gelabt
hatten . Noch ein tüchtiger Marsch durch Dähn , vorbei am
Jungfernsprung -Felsen , von dessen Höhe , der -Sage nach , eine von
einem Wüstling verfolgte Jungfrau in die Tiefe gesprungen
sein soll , ohne Schaden zu nehmen, nach Hinterweidental , von wo
uns das- Dampfroß den heimatlichen Gefilden wieder zuführte .
Aber ohne einen nassen Abschi-edsgruß sollten wir nicht die
schöne Pfalz verlassen- Kurz hinter Dahn -bescherte uns Gott
Pluvius einen kräftigen Regenschauer. Wir wurden ihm aber ,
eingedenk des schönen W-etterS -während des ganzen Tages , über
diesen Abschied nicht gram .

„ Und die Kosten? " — wird mancher fragen . Sie waren
gering : 2 .50 Mk. Bahnfahrt . Nachtessen , Schlafen , Frühstück
auch 2 .60 — 5 Mk. Wer von den Genossen, die daheim geblie¬
ben sind , hat billiger gelebt?

scharf geschieden . Daß die Mirgervereinignng ganz aus eigoU)
Rechnung und Verantawrtung den Bürgermeister gewählt und
selbst andere bürgerliche Kreise, darunter die hier allmächtigen
Industriellen , ganz ausgeschaltet -hat, können diese Kreise nichr
vergessen , dieses Vorgehen der B .-V . bleibt wohl noch lange h>
grollender Erinnerung . Auch darüber herrschen Zweifel, iDCj
den mehrverausgabten Betrag von 8000 Mk . , den Dr . Weitstem
aus Gemeindemitteln in seine Ŵohnung gesteckt , berappen mutz
Der Gemeinderat hat an der überschrittenen -Dumme 6000 Mk
so weit geht sein Bewilligungsrecht , aus Wirtschastsmittelri ge¬
nehmigt, den -Rest aus Grundstocksmitteln. Es -wird Sache vei
Verwaltungsbehörde sein , zu entscheiden , ob Dr . Wettstein und
eventuell der Stadtbanmeister nur - für den Restbetrag oder für
den ganzen Betrag, was uns richtiger erscheint , aufznkommen
hat . Nun hat -der Gemeinderat dem Bürgermeister die Woh¬
nung , die dieser kaum bezogen hat , gekündigt . Diese Kündigung
ist zweifellos eine neue Bloßstellung des Bürgermeisters . Per
Gemeinderat scheint die Hoffnung aufgegeben zu haben , mit
Dr . Wettstein zu einer Verständigung zu kommen . Im Bür.
gervereinslager gesteht man sich unumwunden ein , daß der
Gemeinde Meinheim vor Jahresfrist bei der Bürgermeisterwahl
ein Reinsall beschieden war . Hätte man die vielen eiridring. -
lichen Ermahnungen der Sozialdemokraten vor der Wahl ricka -
in den Wind geschlagen , bränchten sich die Herrschaften der -
Bürgervereinigung dieses unangenehme Zugeständnis nicht zu :
machen . Wen die Götter verderben wollen, den -schlagen str¬
eben mit Blindheit . Dr . Wettsteins Regierungszeit bietet aber !
auch seht schon einen -Beweis dafür , daß gediente Militärs sich
für- Bürgermeisterstellen nicht eignen. Wenn sich solch ein !
Fiasko bei Dr . Wettstein einstellt, der sogar längere Zeit schon

'
bürgerliche Tätigkeit entfaltet hatte , wie soll es bei anderen !
ausgedienten Offizieren sein, die dazu keine Gelegenheit '
hatten ? !

Dnrlach.
flus dem Lande.

— Eine Sitzung der sozialdemokratischen BürgerausschuH ,
Mitglieder findet heute -Freitag abend Punkt J49 Uhr in
„Löwenbrä u"

(Hauptstraße ) statt , in welcher der städtische
Voranschlag für 1913 zur -Beratung steht . Wir halten es für

'
notwendig, darauf hinznweisen , daß der Besuch der Fraktions¬
sitzungen in der letzten Zeit ziemlich viel zu -wünschen übrig
ließ und möchten nachdrücklich an das Pflichtgefühl der bctr
Parteigenoffen appellieren. Mer ein Amt annimmt , soll ti
auch ausüben .

Bruchsal .
* Der Fall Grimmelspacher im BiirgerauSfchutz . Die

Zentrumsfraktion des Bürgerausschusses benützte die
vorgestrige Beratung des Gemeindevoranschlags zu einem
Vorstoß gegen den Ob e r -bü rg e r m e i fter und die libe¬
ralen Mitglieder des Kollegiums, in dem sie den in
der Presse schon vielfach erörterten Fall Gremmelspacher in die
Debatte zog . Namens des Zentrums verlas Hauptlehrcr
Berberich (Zentr . ) eine -Erklärung , die ein scharfer Angriff
gegen -die -Person -des Oberbürgermeisters -war , dem Mißbrauct-
einer amtlichen Deputation vorgeworfen wurde. Oberbürger¬
meister Stritt bezeichnete diesen Vorwurf als nichts ,
würdige Verdächtigung . Er verlas die beiden Akten¬
stücke des Kultusministeriums in der Angelegenheit Grcni
melspacher. Daraus ging hervor, daß Hofrat Gremmelspachci
infolge seiner ungenügenden wissenschaftlicher
Ausbildung und mangels Energie für den Postci-
des Oberrealschuldirektors nicht geeignet gewesen sei. Das
Bürgerausschuhmitglied Rechtsanwalt Straus rechtfertigte die
Haltung der einzelnen Mitglieder des Stadtrats im Fallc
Gremmelspacher. Dem letzteren hat also das Zentrum mi!
seinem Vorgehen -im Bürgerausschuß sicher keinen Dienst er¬
wiesen . Blinder Eifer schadet nur !

* Noch gut abgelaufen . Auf -der Staatsbahnstrecke fiel vor¬
gestern abend ein -Reisender -aus Heidelberg, -der während sei¬
ner Fahrt nach Bruchsal -eingeschlafen war , plötzlich aus dem
Abteil des -Eisenbahnwagens . -Die Türe , welche offenbar nicht
geschlossen wurde , war aufgegangen und dadurch der Mbun
hinausgestürzt . Glücklicherweise erlitt er keine lebensgefähr¬
lichen Verletzungen.
Rastatt.

-— Theaterabend des Arbeitergesangvereins „Liedesfreiheit'l
Der am -Ostersonntag vom Arbeitergesangverein „ Lie-dessreiheil "

,
veranstaltete Theaterabend im „Anker"-Saale war überaus zahb
reich besucht , wie ja auch borausznsehen ivar, da die theatv
scheu Leistungen des Vereins zur -Genüge -bekannt sind .
-beiden Theaterstücke „Des Schicksals Walten "

, ein Stück au

des 60jährigen -Bestehens -der Sta -dtkapelle Achcrn stattfindend
Musiksestes . Zu Preisrichtern wurden -bestimmt kgl. -Must
direktor a . -D . -Ruhmann in Rotenfels und Hofmusiker Lahn
Karlsruhe . Mit dem Preiskonzert wird ein Preisdirigieren
für die dem Verband ungehörigen Dirigenten verbunden . Bei *
den Gesamtchören wirken 400 Musiker mit , zum Bortrag kom¬
men u . a. der Choral aus „Die Meistersinger" und ein Marsch
-de § Badner Komponisten Braun .

* 0
Spielplatt des Hoftheaters Karlsruhe .

Freitag , 28 . März . A . 48 . „Die beiden Automaten", Operetke
in 1 Akt von Alftod Lorentz . — „Die LiebeSgeige ", ungari- .
fches Ballettdivertissement von Josef Beyer. „Hanni weint,
Hanni lacht", Operette in 1 Akt vo-n O-sfenbach . Anfang
V28r Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 29 . März . B . 48 . „Zuleima ", Oper in 1 Mt van
Heinrich Hienstock. — „Der farendt Schüler im P ^radeis ,
ein Fastnachtsspiel nach Hans Sachs in 2 Bildern von FrH
Koennecke. Anfang %8, Ende 10 Uhr.

Theater und Musik.
Bom mittrlbadischen Musikverband. Eine letzter Tage in

Achern abgeh-altene Gesamtvorstandssitzuna des mittelbadischen
Mnsikderbandes unter dem Vorsitz des Prchidenten G . Rapp -be¬
schäftigte sich mit dem Programm des am 22 . Juni zur Feier

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle -hier verzeichneten- und besprochenen Bücher und Zeü-
schriften können von -der Parteibruhhandlung -bezogen werden .)

1813 . Vortrag , gehalten von Herm-an Wendel anr 9 . MaL
in Frankfurt a. M . Preis 10 Pf . Die große Volksbewegnng -
-die dem Volke so -wenig -der erwünschten -Rechte brachte , die aur^
hier einem gebrochenen Hohenzollernwort seine dunkelsten
ten verdankt, schildert Hermann Wendel in machtvoller Re« - ,
Die umfassende Kenntnis dieser großen Zeitepoche verbünd ^mit einer glänzenden Dialektik machen die Broschüre -geschicsktM
und literarisch gleich wertvoll.

Es ist selbstverständlich nicht nur das Jahr 1813, das Wen
del schildert , sondern auch das verwesende heilige römische Reich
über das die französische ^ Revolution kam , wird genau so kurz
und scharf skizziert wie Napoleon und seine Zeit . Jetzt Ms
Jahrhundertfeier , da sich das ganze Bürgertum vor Hurra' ^
valriotismus ü-berschlägt , ist es -für die Partei Pflicht, jen» Z«"
in ihrer Tatsächlichkeit zu schildern . H i er i st d i e Ma sseu «
broschüre . diewirbrauchen ! ,

-Bestellungen sind an die Buchhandlung Volksstimme, Ftan »
furt a . M . , oder an die örtlichen Parteibuchhandlnngen S1
richten .
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'dem Leben , des Arbeiters , und „Freigesprochen" , ein lustiger
schwank, gelangten denn auch vorzüglich zur Ausführung . Be^
wnders hervorgehobcn werden müssen die Leistungen der beiden
^ Steirerbuam " Gustel und Seppel , welche durch ihre komischen
v-esangsvorträge die Lachmuskcln in Bewegung hielten . Tie
Neiden Steirer , wie auch die Theaterspieler ernteten für ihre
vorzügliche Arbeit reichen Beifall .

Es sei hiermit an die sangeslustigcn Arbeiter «von Rastatt
üic Aufforderung gerichtet, den Arbeitergesangveretn durch Bei¬
tritt zu unterstützen, denn überall , wo die Partei , die Gewerk¬
schaften, die Arbeitcrradfahver ein Vergnügen oder eine Fest-
!tÄeit haben, ist der Gesangverein «bereit, das Fest durch Gesang
^ verschönern . Also , tretet ein in den Arbeitergesangverein
„Liedesfreiheit" !
Ba den -Baden .

— Armenpflege. Dem soeben herausgegebenen Bericht
über die Armenpflege der Stadt Baden im Jahr « 1912 entneh¬
men wir folgendes : Die Zahl der Unterstühungsfälle betrug',94 ' und zwar für Familien m 236 Fällen , für Einzelstehende
in 343 und für Kinder in 25 Fällen . In der Hauptsache war
die Unterstützungsursache körperliche Gebrechen 235 , geistige
Gebrechen 78 , große Kindcrzahl 26, Altersschwäche 60, Arbeits¬
losigkeit 36 , Leichtsinn 53 , Arbeitslosigkeit 36, Trunksucht 16.
Die Ersatzleistungen an die Armenkasse , die durch Ueberweisung
von Renten-Pensionen , Beiträge der Verwandten und aus eige¬
nem Vermögen betrugen insgesamt 23 709 Mk . Die Gesamt¬
aufwendungen der Armenverwaltung betrugen 113 742 DA.
Die größten Posten in dieser Gesamtsumme entfallen auf
Irrenanstalten ( 13 059 Mk. ) , Kreispflegeanstalt Hub (7292 Mk. ) ,Verpflegung im Krankenhaus (8435 Mk . ) , Pflegeleder (6485
Mark) , Aufwand für arme Schulkinder (2022 Mk . ) .
Offenbnrg .

—• Bolksfreundagitation . Die Genossen , welche sich an der
letzten Agitation beteiligt haben, werden ersucht , sich am
Samstag abend Punkt K9 Uhr im „ Anker " betr . weiterer Agi¬tation einzufinden . Kein Genosse sollte fehlen.

— Tie Bürgerausschußfraktion findet sich zu einer Vor¬
besprechung Samstag abend im „ Anker " ein.

L . Der städtische Voranschlag für das Jahr 1913 schließt so
ab, daß der bisherige Umlagefuß mit 36 Pf . beibehalten werden
kann. Tie Einnahmen weifen gegen das Vorjahr ein Mehr
von 69 470 Mk . auf , die Ausgaben aber gleichfalls ein Mehrvon 82700 Mk . , so daß durch Umlagen rund 446 270 Mk . gedecktwerden müssen . Ter Stadtrat hatte alle Hebel in Bewegung
zu sehen , um die Umlagen auf der jetzigen Basis zu belassen .Ob dies für die Zukunft noch möglich sein wird, ist sehr zweifel¬
haft . Der Voranschlag ist im Druck noch nicht fertiggestellt.

Aus Rußheim schreibt man uns : Recht traurige Ver¬hält ni s s e bestehen am hiesigen Orte für die Arbeiter , über¬
haupt für die armen Leute , dadurch , daß wir keine .Bahnverbin¬
dung haben. Da wir nicht weniger wie 9 Kilometer von der
nächsten Bahnstation entfernt liegen, ist die Verdienstmöglichkeitfür hier wohnende Arbeiter so gut wie abgeschnitten. In ein
Geschäft, wo .man pünktlich da sein muh, kann er nicht gehen;auch nicht mit Benützung des Fahrrades , da man riskieren muß,bis man auf der mit Schotter eingelegten Straße nach Linken¬
heim kommt , keine Luft mehr in beiden Radreifen zu habenund dadurch den Zug verspätet . Um 4 Uhr morgens müssen die
Leute von zu Haufe wog und dann wird es Mittag , bis sie
glücklich aus die Arbeitsstelle kämmen und diejenigen, die ineiner Fabrik arbeiten , dürfen dann überhaupt nicht mehr an¬
sangen . Ruhheim und Liedolsheim haben bereits nur Bau¬arbeiter und tväre eS im Interesse derselben sehr angebracht,wenn im neuen Darif der Beginn der Arbeitszeit auf mor¬
gens 7 Uhr angesetzt würde.

Durch all diese Umstände kommt es , daß hier di« Pocht-äcker so teuer sind ( 20 bis 25 Mk. ein Viertel ) , so daß derarme Teufel auch keine Landwirtschaft treiben kann. Für zweiStück Vieh müssen heute mindestens 1000 Mk. aufgewendet wer¬den , für Wagen , Pflug und sonstige landwirtschaftliche Geräte
weitere 1000 Mk . und wo heute 2000 Mk . hernehmen und nicht
stehlen ? !

Wenn man die Zeitungen liest , so hallt die Welt wider vor
Kriegsrüstungen. Für .Kanonen, Kriegsschiffe und Zeppelinewerden Millionen und Abermillionen geopfert und von obenherunter tönt un » entgegen : Das muß sein und die Kultur -
auigäbcu leiden dabei nicht not . Daß die Kulturausgaben aber
des - notleiden, sieht man an obigem Beispiel. Wann werden
Rußheim und Liedolsheim endlich mal eine Bahn bekommen ?* Mannheim , 26 . März . Böse Folgen der Unvor¬
sichtigkeit . Der 20jährige Arbeiter Ehr . Kühlwein aus
Viernheim versuchte in Käfertal auf den in der Fahrt befind¬lichen Zug der Nebenbahn zu springen. Er geriet hierbei unterdie Räder und es wurden ihm 'beide Beine und der rechte Arm
abgefahren . Der verunglückte erlag seinen schweren Verletz¬ungen .* Wieblingen , A. Heidelberg, 27 . März . Zwischen hierund Edingen wurde die Leiche eines etwa 18—20 Jahre alten
Mädchens im Neckar aufgefunden . Ueber die Persönlichkeit derToten ist noch nichts bekannt.* Eberbach, 27. März . Im Schulhaus von Neckarwim -
^ crsbach wurde schwerer Unfug verübt dadurch, daß fast alle«chulbänke anscheinend mit Beilen vollständig unbrauchbar ge¬wacht wurden . Die Täter sind vermutlich unter der schulent¬lassenen Jugend zu suchen.* Bad Türrheim , 27. März . In der vergangenen Nacht
brach in dem Doppelwohn- und Oekorwmiegebaude des Rat -
lcbreiberS L . Grieshaber und des Gemeinderechners W . Pfef-strle Feuer aus , das innerhalb weniger Stunden das ganzeAnwesen einäscherte. Der Brand wurde von Nachbarsleutenbemerkt, doch konnte von den Fahrnissen nur weniges gerettetwerden. Der Gosamtgebäudeschadenbeläuft sich auf 17 000 Mk . .während der Wert der verbrannten Fahrnisse, Futtervorrätemid Maschinen aus 52 000 Mk . geschätzt wird . Das Feuer ent¬stand in der Scheune.* Hüfingen , A . Donaueschingen, 27. März . Während der«ärger A . Meßmer einen Sarg mit der Leiche einer Verstor¬benen aus einem hiesigen Hause herabtragen half , wurde erbon einem Schlaganfall getroffen , der den sofortigen Tod des-Cannes herbeiführte .* Bnggingen , 27 . März . Die bei Hügelheim unternom¬

menen Bohrversuche nach Kali haben einen erfreulichen ErfolgSslabt . In einer Tiefe von etwa 860 Meter wunde ein starkes
jsalilager entdeckt, von dem man annimmt , daß es eine
drischt von mehr als fünf Meter aufweist.
,

*

* Zell a. H ., 27 . März . Die hiesige freiwillige Feuerwehr
begeht am 25 . Mai das 50jährige Stiftungsfest . Eine früherverbreitet« Nachricht , die Feuerwehr in Gengenbach werde am
T.» Mai ihr 50jährigeS Stiftungsfest begehen , ist nicht richtig,ms lag damals eine Verwechslung mit der freiwilligen Feuer -«ehr in Zell-Harmersbach vor. Die -Gengenbache: Feuerwehr-a - vor drei Jahren schon das 60jährige Jubiläum gefeiert .- .

* Vom Bodensee, 27. Mörz . Die Sacharinschmuggler be-menen sich jetzt eines neuen Tricks, indem sie sich das Ansehenbu Kaufleutcn , Ingenieuren oder Rechtsanwälten geben undwir Aktenmappen bewaffnet die Zollrevisionsstelle passieren.
Ntenmappen enthalten meist wertlose Papiere , während

r?} geschmuggelte Süßstoff unter den Kleidern mitgeführt wird.
.Lindauer Polizei hat letzter Tage zwei solcher SchmugglerNgê saßt , die sich des Tricks bedienten.

GerLchtsZeitung #
* Freiburg i . Br „ 27. März . UnverbesserlicheM i l chpa n t s che r . Vor dem hiesigen -Schöffengericht , hatten

sich nach einander sechs Landwirte und Mitchhändler aus der
Umgebung wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetzzu verantworten . Einer der Milchhändler war wegen Verkaufsgeivässerter Milch, ein anderer wegen Lieferung verschmutzterMilch gerichtlich schon vorbestraft ; der letztere hatte außerdemwie der als Sachverständige anwesende Vorstand des städtischenUntersuchungsamts Dr . Korn dem Gericht mitteilte , schon neunbezirksamtliche Strafen zudiktiert bekommen , wegen Uebertre-
tung des Nahrungsmittelgesetzes und der Milchvorschriften.Fünf von den veihandelteten Fällen betrafen Verschmutzungender Milch mit Kuhkot , im sechsten Falle stellte der Sachverstän¬dige eine Wässerung von 40 Prozent fest . Sämtliche Angeklag¬ten wurden zu Geldstrafen von 30 bis 100 Mk. verurteilt . Indeni Falle >wäre ein anderer Denkzettel sehr Wohl am Platzegewesen.

Die hiirgerliltze Presse
verdankt ihre Machtstellung zu
einem guten Teil der Unter¬
stützung durch Arbeiter . Diese
Klassengenossen , unter ihnen
leider auch organifiertc So¬
zialdemokraten u . Tausende
:: Gewerkschafter, zahlen ::

willig Tribut und lassen sich da¬
für von der gelben » schwarzen
und blauen Presse täglich ver¬
raten und verkaufen. Partei¬
genossen u . Freunde arbeitet un¬
ermüdlich für euer Blatt ! Es ist

r«r einzige SW« d. MwerSemilteiic »
Nur aus ihm kann sich der
der Arbeiter über den großen
Kampf seiner Klasse unter¬
richten. Auch der lokale , all¬
gemeineund unterhaltende Teil
wird an inhaltlichem Wert von
keiner Zeitung unseres Bezirks
übertroffen . — ' Werbt für den

„Bolksfreimd ".

ftus der Stadt .
Karlsruhe , 28 . März.

Differenzen bei der Firma Junker u . Ruh in Karlsruhe .
Die Firma Junker u . Ruh hier hat ihren Arbeitern inder Schlosserei ein recht erfreuliches Ostergeschenk beschert.Sie hat in Dutzenden Akkorden Lohnabzüge von 5 bis 14

Prozent vorgenonnnen . Junker u . Ruh war bisher schonweit und breit wegen seiner niederen Löhne „berühmt " :nun sollen diese noch weiter verkürzt werden. Einer wegendiesen Abzügen vorstellig gewordenen Kommission erklärteder Direktor der Firma : „Die Arbeiter könnten froh sein,daß der Meister Martin den Abzug durchgeführt Wt ; wenner (derDirektor ) es gemachthätte, wätzedrekmal süviel abge¬
zogen worden." Es gehört schon eine große Ungeniertheitdazu, um keinen anderen Ausdruck zu -gebrauchen , eine der¬
artige herausfordernde und spöttische Antwort zu erteilen.In Anbetracht der Hartnäckigkeit dieses Unternehmerswurde über den Gesamtbetrieb die Sperre verhängt . Wir
ersuchen sämtliche Metajllgrbeiteir dringend , die FirmaJunker u . Ruh zu meiden.

Di « Ortsverwaltung Kajrlsrnhe des MetaUairb. -Berb.

Alt - und Oststajdt .
Am Sonntag , 30 . März , abends 7 Uhr, findet in der

Gewerkschaftszentrale, Kaiserstraße 13, eine zwanglose Zu¬sammenkunft der Parteigenossen statt. Wir laden hierzudie Genossinnen und Genossen mit der Bitte um zahlreicheBeteiligung höflich ein . I . A . : Der Obmann .

Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren feierteOstersonntag in der GewerkschaftSzentrale sein 14 . -Stiftungsfest ,das einen sehr schönen Verlauf nahm , Rach einigen recht gutvorgetragenen Musikstücken einer Abteilung der Feuerwehr¬kapelle folgte ein inhaltsreicher Prolog , gesprochen von Herin.Schwan , der allgemeinen Beifall fand. In bereitwilligsterMeise hatte sich der Gesangverein Freundschaft Rüp¬purr zur Verschönerung des Festes zur Verfügung gestellt.Der Verein erwarb sich mit seinen schön vorgetragene» Liedernden Dank und den Beifall aller Festteilnehmer . Die Festredemußte leider wegen Verhinderung des Redners ausfvllen .Große und angenehmste Abwechslung in das Programm brachteneben den weiteren aufs !beste gelungenen Vorträgen der Musik¬kapelle , Herr Hermann Lindemann mit seinen ernsten undheiteren Lieder- und Coupletsvorträgcn und Rezitationen . Die
beifallsreudige Zuhörerschaft veranlaßte ihn zu einer ganzenReihe von Dreingaben . Den Beschluß der durchweg als ge«
lungcn zu bezeichnenden und in schönster Einmütigkeit verlaufe¬nen Stiftungsfeier bildete ein Ball , dem Jung und Alt bis Wdie frühen Morgenstunden anwohnten . Das war wirklich ein
Fest vom Geiste der Solidarität ger Arbeiterschaft getragen ;Arbeiter unter Arhcitern , nicht schielerrd nach der Gunst unddem Geldbeutel der Jnnungsmeister , wie eS am selben Tagedie Gelben , auch sog. „Kollegen"

, taten , die durch ihr Verhaltenaber nur ein Hindernis sind in der fortschreitenden Entwicklungund dem endlichen Siege der Arbeiterklasse. Aber auch diesenVerblendeten werderr noch die Augen aufgehen, -sie werden aucheinsehen, welchen Schaden sie sich selbst und ihrer Klasse durchihr arbeiterverrät erischeß Verhalten zugefügt haben.

. FreiüeligiSse Gemeinde Karlsruhe und Umgebung . Am
Sonntag den 30 . März hält die neugegrün-dete freireligiöse Gr -
meinde für Karlsruhe und Umgebung vormittags 10 Uhr in
-A u e bet Durlach im festlich geschmückten Saale zum „Adler"eine Jugendweihe -ab . Der Prediger der neuen Gemeinde,Herr Tr . Weiß aus Ludwigshasen a. Rh-, wird -hierbei sprechenüber : „ Wir Väter , wir Mütter und unsere Kinder — ein Oster»
gedanke "

. Alle Freunde der Gemeinde find bestens eingeladen.* Als Ersatzmann für den zum Stadtrat ernannten Stadt »verordneten Gauggel tritt Herr Christian BohrauS III .,Wirtin Rüppurr , ins Stadtverordneten -Kol-legium «in.
Tie Blechner- und Installateur -Fachschule Karlsruhe i. B.hat vor kurzem ihren Wintcrkurs beendet. Im Anschluß an denKurs haben 5 Fachschüler die Meisterprüfung für die Klemp¬nerei und Installation mit bestem Erfolg abgelegt.
Der Feuerbestattungsvrrein Karlsruhe hielt vorgestern seineordentliche Generalversammlung ab . Der Geschäfts - und Kas¬senbericht zeigte ein günstiges Ergebnis der Finanzen und einSteigen der -Mitgliederzahlen . Im vergangenen Jahr wurden

insgesamt 154 Einäscherungen vovgenommen .
Die hiesigen Friseure werden lt . „B . LandeSzta.

" vom 1 .April ab ihre Preise erhöhen.
Todesfall . Im 58 . Lebensjahr ist heute Oiberlandesgerichts-rat Heinrich Giehne gestorben. Der Entschlafene stammteaus Karlsruhe und war zuerst 189-1 Amtsrichter in Breisach ,wurde in demselben Jahr Nota-riaiSinspektor bet dem Ministe-rium der Justiz , des Kultus und Unterricht (jetzt Ministeriumdes Gr . -Hauses , der Justiz und des Auswärtigen ) , -wurde dann1896 zum Landgcrichtsrat ernannt , 1906 Untersuchungsrichterund 1910 QüerlandeSgerichtSrat .
Beinbruch . Im Betrieb Mahler u . Söhne , Lumpenfortier-anstalt , ereignete sich am Donnerstag dadurch ein Unglücksfall ,daß dem Arbeiter Stephan Rheumund aus Jhlingen ein 4 Zent¬ner schwerer Ballen mit Lumpen beim Verladen auf den rech¬ten Fuß stürzte. Die Ursachen des Unfalls dürften auf die sehrbeengten Platzverhältnisse und die dabei -üblichen Antreibereien

zurückzuführen sein. Der Verletzte wurde ins 'Krankenhaus über¬führt .
Tödlicher Unfall . Gestern abend gegen 7 Uhr zog das 14Monate alte Kind eines in der Forststraße tm Vororte Rint¬heim wohnenden Küfers in einem unbewachten Augenblick —-während die Mutter eine Taffe aus dem Scbrank« nehmenwollte — einen Tops mit kochender Milch vom Gasherd herun¬ter und verbrühte sich derart an Hals und Brust , daß es softrtmittelst .Krankenautos in das Tiakonissenhaus verbracht wer¬den muhte , wo es in -verflossener Nacht an den Folgen des Un¬falls gestorben ist.
In die Hand geschossen hat sich gestern abend mit einemTerzerol auf dem Stefansplatz hier ein 12jähriger Knabe . Aufärztliche Anordnung mußte er ins städt. Krankenhaus ausgenom¬men werden .
Ein Schwindler . Am 20. ds . Mts . , -nachmittags, wurde einBeamter einer Zentralstelle -von einem Unbekannten per Tele¬phon angerufen , was nur dev Zweck -haben konnte , zu erfahren ,ob sich der Beamte auf dem -Bureau und nicht zu Hause be¬findet . Bald nachher kam ein angeblicher Prokurist -Lausch ausWiesl -och zu den Angehörigen des Beamten und gab ihnen vor ,er 'habe hier eine Lebensversicherung zu bezahlen, wozu ihm noch6,70 Mk. fehlten . Diesen Betrag habe er von - seinem guten

»freunde, dem Beamten , leihen wollen. Er habe aber nicht so¬viel Geld bei sich gehabt und ihn deshalb beauftragt , den Betragbei seinen Angehörigen zu holen. Im guten - Glauben, diese An¬gaben entsprächen der Wahrheit , übergab man ihm 6 Mk. Erversprach, diesen Betrag innerhalb 2 Tagen zurückzubezahlenund entfernte sich eiligst. Als der Beamte abends nach Hausekam, stellte sich der -Betrug heraus .
Ein falsches Zweimarkstück mit dem Bildnis König Wil¬helm II . von Württemberg , -dem Prägezeichen F und der Jahres -!zahl 1908 nahm ein Herr in der Kronenstrahe ein.
Diebstahl. In der Rächt zum 26 . ds . Mts . stähl ein Uc-belannter mittelst Nachschlüssels einem Schuhmachermeister In¬der Weststadt 3 -Stück Sohlleder im- Werte von 130 Mk.
Brand im Kino. Am 23 . -ds. Mts ., abends 7 Uhr , ist ineinem Kinematographentheater in der Weststadt dadurch einFilmbrand entstanden , daß -beim Wechseln -eines Films vermut¬lich ein Funken von der elektrischen Bogenlampe auf den Filmflog, wodurch dieser in Flammen geriet und verbrannte . DalFeuer ist alsbald ohne fremde Hilfe gelöscht worden. DerSchaden , der ca . 800 Alk. beträgt , ist durch Versicherung gedeckt .Auto und Bahnschranke. Am 26 . ds . -Mts ., abends 8 Uhr ,ist ein bis jetzt -noch nicht ermitteltes Auto in die geschlosseneSchranke am Bahnübergang der Moltkestraße hineingefahrenUnd hat diese stark beschädigt . Das Auto , das sofort wiederrückwärts -hinausfuhr , verschwand , ehe es festgestellt -werdenkonnte .

Uergiriignngen und Unterhaltungen.
Kolosseum . „ Jobs lustige Bühne "

, deren Gastspiel am Diens¬
tag den 1 . April beginnt , bringt als 1 . Novität den dreiaktig-en
Schwank „Ter Mann mit dem Fimmel "

. Dieses -übermütigeStück ist eines der erfolgreichsten aus dem Repertvir der fidelenGäste, es erlebte bereits mehr denn 500 Aufführungen . „DerMann mit dem Fimmel " wurde in sämtlichen Kritiken als ein
Kabinettstück der Situationskomik bezeichnet . Eine derartigeFülle von st l̂agenden Witzen , übersprudelndem Humor und un¬
säglich komischen Situationen war wohl noch nie in einemSchwank vereinigt . Zieht man außerdem die vorzügliche Dar¬
stellung in Betracht , so kann man den unbeschreiblichen Lach¬erfolg wohl .verstehen, den der tolle Schwank -überall hatte.Das Kolosseum wird im kommenden Monat sicher das Rendez¬vous aller Freunde eines gesunden, urwüchsigen , alle Zoten ver¬
meidenden Humors sein.

Fußballsport . Um ihren Anhängern und überhaupt allen
Sportintereffenten auch nach Beendigung der Meisterschafts¬spiele interessanten Spork bieten zu können , haben sich die A»
klässigen Vereine im Mau Mittelbaden zusaimnengeschlossenund einen sehr wertvollen Pokal ausgestellt. U-m denselben wirdin zwei Runden nach dem Punktsystem gespielt und geht der¬
selbe in den Besitz desjenigen Vereins «über, der nach Beendi¬
gung der Spiele am meisten Punkte zusammengebrachthat . Als
1 . Spiel aus dem Frankoniaplatz stehen sich am kommenden
Sonntag -di« 1 . Mannschaften vom- V. f. R . -Pforzheim und Fran -
konia gegenüber . Beide Mannschaften spielen in stärkster Auf¬stellung . Das Spiel beginnt um yz

'4 Uhr und wird von, HerrnSetter . Suttgart , geleitet .

Neues vom Tage .
Hinrichtung .

Troppau , 27 . März . Heute früh wurde im Hofe der hie¬
sigen Rudolf -Kaserne der Reservekorporal Johann Bagacz, dervor einigen Tagen den Oberleutnant Rudolf Schrammeck wegeneines von demselben erhaltenen Verweises erschossen hatte, durchden Henker mittels Stranges hingerichtet.

Gorki kehrt in seine Heimat zurück.
Petersburg , 27. März . Die Zeitungen veröffentlichen heuteeinen Brief von Maxim Gorki, der sich bekanntlich in Jlali «

aufhält , wonach er den Entschluß gefaßt hat , wieder nach Ruß¬land zurückzukehrenund in flalta leben zu wollen. Gorki wurde
durch die Amnefti aulählich der Romano-Feier begnadigt.
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Paris , 27 . März . In der letzten Nacht ist ês gelungen , zum
crstenmale Mischen dem Eifelturm und der Funkeustation von
Arlington bei Washington nach iveiten Richtungen hin in Ver¬
bindung zu treten . In Paris waren die Signale -von Arlington
nickt gut verständlich, dagegen tvaren sie in Arlington gut ver¬
nehmbar. Die Entfernung zwischen beiden Stationär betrug
7000 Kilometer.

Einsturz eines Theaters .
Paris , 27 . März . In St . - 'Angela stürzte ein Theater

ein. 600 Personen befanden sich auf den Tribünen . Uebcr
000 wurden mit schweren Verletzungen aufgehoben. Eine große
Anzahl Personen mußten in das Hospital gebracht werden.

Sturmschäden.
Madrid , 27 . März . Ein schwerer 'Sturm hat in Alg-inet

Lei Valencia großen Schaden angerichtet. Ter Eisenbahnverkehr
hiußte eingestellt werden . Eine Anzahl von Personen wurden
durch die großen Hagelschlossen verletzt. Der -Sturm dauerte
'eine Stunde lang und hat beträchtlichen Verheerungen ungerich¬
tet , zumal die Saaten völlig vernichtet wurden und die Ernte
daher verloren ist.

Der Orkan in Amerika.
Neuyork , 27. März . Nachrichten aus Ohio und Indiana

berichten über entsetzliche Zustände . Ungezählte Tausende , von
Menschen werden von der Hungersnot und der Seuche heim¬
gesucht . In den meisten überschwemmten Städten wüten
Feuersbrünste . Taufende von Personen sind getötet und min¬
destens 250 000 Menschen obdachlos . Die Miliz ist aufgeboten,
iijtt Ordnung zu halten und zu helfen, wo zu Helsen ist. Der
Eisenbahnverkehr ist ganz eingestellt. Daher ist es schwierig
festzustellen , was an den einzelnen Gerüchten wahr ist . Der
Schaden wird auf 160 Millionen Mark geschätzt. Die Regen¬
güsse dauern im -ganzen Lande westlich vom Felsengebirge an.
Alle Flüsse find bereits bis zur Fluthöhe angeschwollen , sodaß
man die schwersten Befürchtungen hegt.

Die Ueberschwemmungen in Nordamerika.
Neuhork, 27 . März . Die Situation in dem überschwemm¬

ten Dahton ist katastrophal geworden. Aus den geborstenen
,Gasröhren strömt das Gas heraus und ist in Brand geraten .
Dadurch find zahllose Häuser verbrannt und die armen Ein¬
wohner , die sich auf die Dächer geflüchtet hatten , find rettungs -
los verloren . Nur wenigen gelang es, von Dach zu Dach zu
springen. ' Andere stürzten sich aus Verzweiflung in die Fluten .
Zum Glück prasselt ein strömender Regen nieder , der den
Klammen vielleicht bald Einhalt gebieten wird . Nach den letz¬
ten Meldungen hat die Katastrophe bis jetzt 3262 Todesopfer
gefordert . Der wirkliche Umfang des unermeßlichen Schadens
ist vorläufig noch gar nicht zu übersehen, da überall wildes
Chaos herrscht und Bahn und Post -den Betrieb eingestellt hüben.

Der Valkan-RonMt .
Die Einnahme von Adrichnopel .

Belgrad , 27 . März . Während der Erstürmung Adria -
Hopels sandte S ch ü k r i Pascha seinen Adjutanten zum
20 . Serbischen Regiment , um mit dem Kommandeur der
serbischen Armee über die Uebevgabe der Festung zu ver¬
handeln . Generäl Stepanowitsch lehnte das Aner¬
bieten mit der Begründung ab , daß er nicht Höchstkomman¬
dierender sei ; er setzte den General Iwanow in Kenntnis ,
der erklärte , daß -er die Ilebergabeverhandlungen selbst füh
ren wolle . Die serbische T i m o k - D i v i s i o n -besetzte die
Forts am nordwestlichenSektor , deren Besatzung sich ergab.
Die serbische Donau - Division ging mit der Vorhut
bis zur Grotte bei Taragatsch vor , wo sich die türkischen
Truppen ebenfalls den Serben ergaben.

Sofia , 27 . März . Der M i n r st e r r a t -beschloß, unter
den ArmenAdrianopels ohne Unterschied der Kon-
sesfion und der Nationalität für 100 000 Franken Mehl und
für 120 000 Franken Zucker , Salz und andere Lebensmittel
verteilen zu lassen . Abends wurden vor mehreren Gesandt
schäften Kundgebungen veranstaltet . —■ Die Militär -
attachees und die Kriegsberichterstatter sind in der Nacht
mit Sonderzu -g nach Adrianopel abgereist.

Die rnilitärische Bedeutung des Falls von AdriMopel .
Der „Tag " veröffentlicht eine Unterredung mit dem

Militärattache ? der Berliner bulgarischen Gesandtschaft ,
der sich iiber die Bedeutung des Falls der Festung und seine
nächsten Folgen so äußerte :

Die Bedeutung dieses Sieges liegt in drei Momenten.
Erstens darin , -daß 70000MannbulgarischerTrup -
pen für die Fortführung des Krieges frei wer¬
den . Von gleicher Wichtigkeit ist , daß die schweren Be¬
lagerungsgeschütze entbehrlich geworden find und vor
die Tschataldschalinie gebracht -werden können . Bisher konn¬
ten -wir die türkischen B-efefti-gungswerke -dort nur mit den
Feldgeschützen angreifen . Das Bild wird aber sofort ein an¬
deres werden, sobald die vor Adrianopel frei gewordenen Be¬
lagerungsgeschütze vor Tschataldscha in Aktion treten -werden.
Der dritte , nicht der unwichtigste Punkt ist , daß wir direkte
Bahnverbindung nach Tschataldscha erhalten
haben . Nur auf großen Umwegen konnten wir -mit -Hilfe der
Eisenbahn für unsere bei Tschataldscha zusammengezogenen
Armeen alles Nötige herbeischaffen. Der direkte Weg war
uns von der Umgebung Adrianopels aus nur durch Ochsenkar¬
ren möglich . Wäs> das -bei den miserablen Fahrstraßen be¬
sagen will , bedarf wohl keiner näheren Erläuterung . Und
nun haben -wir -den Schienenweg bis zu unseren Ts-chataldscha -
Stellungen für alles frei . Kaufmännisch und rechnerisch
ausgedrückt , möchte ich sagen, daß sich jetzt unsere militärische
Lage um wenigstens 60 Prozent gebessert hat .

Welche politischen Folgen aus dieser so sehr er¬
höhten Besserstellung sich ergeben -werden, entzieht sich meiner
Beurteilung . Bei -den sreigewordenen 70 000 Mann ist aber
nicht allein die Zähl , sondern auch der ungeheuere mora¬
lische Wert , den- diese Erstürmung üldrianopels in sich
birgt und -der unseren -Zuwachs für die ferneren Kämpfe so
bedeutend macht . Fn hiesigen militärischen Kreisen bin ich
vielfachem Zweifel begegnet, ob es -möglich sein wird , diese
Festung mit stürmender Hand zu nehmen. Wir haben den
Beweis erbracht, und ich weiß aus der modernen Kriegsge¬
schichte keinen einzigen Fall , in welchem eine große -Festung
durch Sturm erobert wurde . -Selbst Port Arthur ergab sich.

bevor cs gestürmt wurde . Die 8 . Division, die diesen Sieg
erfocht , war auch als die erste an der Zernierung A-drian -opclS
beteiligt . Unter -dem Kommando des Generals Kirkow ,
der Mustafa Pascha einnahm , stehend , ist sie zusammengesetzt
aus dem 12 . .Balkan - , 23 . Schipka - , dem 38 . Struma - und dem
30. Tirnowo-Regiment.

Die Kämpfe um Skutaxi .
Wien, 27 . März . -Oesterreich-Ungarn hat sich niit dem

Ersuchen nach Konstantinopel gewandt , an Essad Pascha
möchten Weisungen erteilt werden, daß er dem Abzug
der Zivilbevölkerung ans Skutari kein Hin¬
dernis mehr in den Weg lege . Man hofft, daß dieser
Schritt in Konstantinopel von den übrigen Großmächten
nnterstützt werden wird . Das Bombardement von
Skutari ist g e g e n w ä r t i g noch e i n g e st e 111. Die
serbische Regierung hat angeordnet , ohne die Demarche der
Großmächte in Belgrad abzuwarten , daß die Beschießung
der Stadt durch serbische Truppen unterbleibt , solange 5et
Abzug der Zivilbevölkerung nicht erfolgt sei . — Bon der
montenegrinischen Regierung liegt an hiesiger zuständiger
Stelle noch keine Mitteilung von neuerlichen Entschließun¬
gen vor . Nach Meldungen von anderer Seite schreibt das
Amtsblatt von Cetinje : Nachdem um 4 Uhr nachmittags
die vom König gewährte fünfzi-gstündige Frist für den
Abzug der Zivilbevölkerung von Skutari a b g -e l -a u f e n ,
sei das Oberkommando beauftragt worden , Das verstärkte
Bombardement wieder aufzunehmen.

Dgs enttäuschte Montenegros.
London, 27 . März . Wie dem „Reuterschen Bureau " ge-

meldet wird , hat die Entscheidung der Mächte hinsichtlich
der Nord grenze Albaniens , die am Dienstag abend durch
den östereichisch-ungarischen Gesandten in Cetinje der mon¬
tenegrinischen Regierung formell mitgeteilt worden ist , bei
ihr eine solche U e b e r r a s ch u n g hervorgerusen , daß die
englische Regierung durch ein dringendes Telegramm um
Bestätigung ersucht wurde . Diese Bestätigung traf von
deni montenegrinischen Geschäftsträger in London -gestern
nachmittag in Cetinje ein. Von montenegrinischer Seite
wird dem „Reuterschen Bureau " mitgeteilt , die Entschei¬
dung der Mächte bedeute, daß die montenegrinische Grenze
an der -adriatischen Küste und dem Bojanaflusse entlang
bis zum Liceni-See unverändert bleibe, dort sich nach Osten
wende , dem Bojanafluß weiter folgend bis Goritza, dann
weiter nach Zogaj an Skutarisee laufe und schließlich den
Skutarrsee kreuze . Einem Vertreter des „Reuterschen
Bureaus " gegenüber bezeichnete der montenegrinische Ge¬
schäftsträger das Montenegro zugefallene neue Gebiet als
einen winzigen und wertlosen Strich bergigen
oder überschpvemmten Landes , das eine lächerliche Entschä¬
digung für die 16 000 Totein und Verwundeten und für die
6 Monate dauernde wirtschaftliche Lähmung darstelle. Wie
das „Reutersche Bureau " erfährt , ist aller Grund für die
Annahme vorhanden , daß Bulgarien bereit sei , die Vor¬
schläge der Mächte hinsichtlich der Mediation anzunehmen-.

Letzte Nachrichten.
Vertagung cler BundesratsbeldilüNe .

Berlin , 27 . März . Der B u n d e s r a t hat heute die
für die Erledigung der Wehr - und D e ck u n g s Vor¬
lagen bestimmte Sitzung nicht abgehalten , weil
sich noch einige Schwierigkeiten über Einzelheiten dieser
Vorlage in dem Ausschuß ergeben haben sollen . Die Sitz¬
ung wird morgen stattsinden . Tie Veröffentlichung ist
also nicht vor Samstag zu erwarten .

veutlch -italienifches Hbhommen über die
flrbetterverficberung .

Berlin , 27 . März . Die „Nordd . Allgem. Ztg .
" schreibt :

Das am 31 . Julrp . I . in Berlin Unterzeichnete Abkommen
zwischen dem Deutschen Reiche und dem König
reich Italien über die Arbeiterv -ersicherung
ist nunmehr von beiden Teilen ratifiziert worden und wird
am 1 . April dieses Jahres in Kraft treten .

Die einmalige Befitzabgabe .
Berlin , 27 . März . Der Satz der einmaligen

Wehrabgabe ist jetzt endgüiltig auf % Prozent
ohne Staffelung festgesetzt worden. Es waren zu¬
nächst, wie wir mitgeteilt hüben,

°/io Prozhnt vorgesehen.
Die L,age des Kabinetts Bartbou .

Paris , 27 . März . Das Exekutivkomitee der Radi¬
kalen und der Sozialistisch - Radikalen hat
die Erklärung abgegeben , die Politik eines jeden Kabi¬
netts zu bekämpfen, das sich nicht ausschließlich

aufdie Linke stützt. — Der Sozialistisch-Radikale Ver¬
band des Seine -Departements nahm eine Beschlußantrag
an . in dem er das Bedauern darüber ausspricht , daß
Mitglieder des Vollzugsausschusses der Partei in das
Ministerium Barthou eingetreten seien .

Vom kleeresauskebuk da * franzöfifeben
Kammer.

Paris , 27 . März . Im Heeresausfchuß der Kam¬
mer legte Leygues dar , wie dringlich es sei, die noch leeren
Stellen der Grenze zu besetzen angesichts der Möglich
keit einer Invasion . Deutschland treffe Vorsichts¬
maßregeln und setze alles ins Werk , um seine Truppen
mit der größten Schnelligkeit zu mobilisieren und zusam¬
menzuziehen. Niemand in Frankreich wünsche
den Krieg mit Deutschland ; aber niemand wolle
von Deutschlands Gnade abhängig sein . — Der Minister¬
rat hat gestern abend beschlossen , daß der Ministerpräsident
und der Kriegsminister den dringlichen Antrag stellen
scllen , im Heeresausschuß gehört zu werden, um sie zu

ersuchen, nicht auseinander zu gehen , eheüber das Prinzip der dreijährigen DientzA
zeit entschieden - haben. — Einer BlätermeL
zufolge wird Ministerpräsident Barthou im Ein
nehmen mit allen seinen Kollegen im Heeresausschuß
teilen , daß der Kriegsminister , entsprechend dem atttifäTi
des Gesetzes von 1905 über die zweijährige Dienst^ L^
beschlossen habe , die Klasse von 1910 unter
Fa hnezurückzu behalten . Dies soll auch inne_der von dem Gesetz vorgeschriebeneu Zeit dem Parlan ..
zur Kenntnis -gebracht werden. Das Ministerium halte^ ^
für seine Pflicht , dem Parlament die unerläßliche No4>
Wendigkeit der dreijährigen Dienstzeit vor Augen
führen .

Die Italiener in Tripolis .
Tripolis , 27. März . Die Kolonne des Generals _ ^ist gestern abend in I u a d n a , 20 Kilometer von Jeff«

angekommen, dessen Stammeshäuper erschienen , uin
Unterwerfung zu erklären . Sie nahmen alle ihnen at
legten Bedingungen an . Lequio hofft, heute in
einrücken zu können. Suleimanel Barum , der um Wiel»
ausnahme der Verhandlungen gebeten hatte , ist auf
Antwort Lequis hin , daß er vorher die weiße Fahne auf i
Zitadelle von Jeffren hätte hissen sollen , in westlicher
tung entflohen .

Briefkasten der Redaktion .
E . Z ., Bulach. 82 Meter .
Verantwortlich : Für den politischen Teil, Partei und

Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für -Gewerkschaftliches ,
Rundschau, Genossenschaftsbeweg -ung, Aus -dem Lande und Neu
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus -
Sta -dt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Jrrserate :
Ziegler, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Masserstand des Kbeins .
28. März.

Schusterinsel 1.85m , gef . 9om, Kehl 2 .09m , gef. 11
Maxau 4 .65 m, gef. 21 cm, Mannhelm 4.28 m , gef. 21 c

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. (Naturfreunde. ) Sonntag , 30 . März, Tages

Hornklarmn, Grünwettersbach , Barbarakapelle , Fisck
Abmarsch rnor-gens 6 Uhr am „Tivoli ". Gehzeit o (
Fahrgeld 75 Pfg - Führer : We st ermann .

Karlsruhe. ( Gesangverein Gleichheit . ) Freitag, 28.
9 Uhr, Singstunde für 1 . und 2 . Tenor ; 10 Uhr 1 . uudZ
Baß . Vollzähliges Erscheinen notwendig.

Karlsruhe . (Arh .-R-adfahrerbund „Solidarität ".) Tie
Ostern infolge -ungünstiger Witterung verschobene Vere
ausfahrt nach Herrenalb , Loffenau , Gernsbach
Sonntag den 30 . d . M . statt . Abfahrt um %8 H
vom Marktplatz .

K . -Mühlburg. ( „Bruderbund ". ) Heute abend -%9
Probe im kleinen Saale des „Kühlen Krug"

. __ _
Wössingen . (Sozialdem. Verein. ) Am Sonntag den 30. März,

mittags um 3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Lamm" es» .:
außerordentliche Mitgliederversammlung statt . MitgliÄ« ?
ibücher sind mitzubringen . 6597 -

Mörsch. (Sozialdem. Verein. ) -Samstag den 29. März , abend»
VS Uhr, Mitgliederversammlung . Wegen wichtiger Tages- :
ordnung werden die Mitglieder ersucht , vollzählig zu er¬
scheinen . 6398

Zeuthern . (Sozialdem . Verein.) Am Samstag abend T-9 l
findet im- Gasthaus zur „-Sonne " eine Versammlung mit l
Vortrag -von Gen . Adele , Buchdrucker aus Karlsruhe
statt . Zahlreicher Besuch -wird erwartet . 63J || ;j

Der Vorstand .
Breiten. ( Sozialdem. Verein. ) Samstag den 29. Mürz , abeuS| j

VS Uhr, findet im Gasthaus '
zum „Engel" unsere

jährige Generalversammlung statt . Erscheinen aller G #
Hoffen ist Ehrensache. 630#;?

Baden -Baden . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samsratzi
den 29. März , abends 8%- Uhr, im „ Bratwurstglöckle" Desf
sammlung mit Bortrag des Kollegen L . Rückert .

Oberkirch. (Sozialdem . Verein. ) Samstag den 29. Müh
abends VS -Uhr» Generalversammlung im Gasthaus
„Greifen " . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

Umzug ! Ausschneidei
Unsere verehrlichen Leser bitten wir , z#

bevorstehenden Quartal bei einem Wok
nungswechfel diese

Umzugs -Meldung
auszuschneiden und genau ausgefüllt, dur
unsere Zeitungsträgerinnen , oder durch die PoW
an uns , oder unsere Filialinhaber gelang
zu lassen.

Vor - u . Zuname :

Alte Wohnung : ,.

Zieht am : _

Nach Straße :.

W Um genaue Angabe, ob Vorder - oder Hint
Haus und Stockwerk wird gebeten. *W

Expedition des „Volksfreund ".

%

v? : » v \
.'v *4r . * Grösste deutsche Cigarettenfabrik
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Schüttwaren
zu 6289

staunend billigen Preisen.
Art . 154 . Schwarze Damen -
Schnür -Halbschuhe ,Lack¬
kappe , Derbyschnitt , amerilf .
Form . Paar

Art . 8188 . Echt Chevreaux -
Damen - Schnür - Halb¬
schuhe , Lackkappe , elegante
Form . Paar

Art . W . 70. Eleganteschwarze Damen -Schnür -
stiefcl , Lackkappe , Derby,amerikanischer Absatz Paar

Art . \ V. 8. Imit . Chevreaux -
Herren -Schnürstiefel mit
und ohne Lackkappe , moderne
Form . Paar

Art . 8179 . Braune Chevr .-Damen - Schnür - Halb¬
schuhe , amerikanische Form ,
Derbyschnitt . . . . Paar

Art . 8107 . Echt Chevreaux -
Damen - Schnürstiefel ,
Lackkappe , Derby , Press -
falten . Paar

Art . W . 18. Braune echt Chevreaux -
Kinder -Schnürsfiefel ,moderne breite Form . . Paar

27—30 31—35

4 .65 4 .95

R
. Altsctiiiler

,
Kaisersfrassü 161, Ecke Riffersfrasse.

Beachten Sie bitte unsere 8 Schaufenster .
' • T#. ‘W

" ■‘ - jr -
-V # ■< WKKWMU

' '

Achtung !

Fuhrleute und Kutscher!
Achtung !

Sonntag den 38 . März » nachm . 3 Uhr , findet im Saale
her Restauration „ Köllenberger " (Schmidt ), Ecke Werder - und
Mbelmstraße , eine DM - öffentliche "MU

ornnöporliirlifitrnirrrpiumlHiin
Katt. Tagesordnung :

jSnsere Kollegen im wirtschaftlichen Kampf und die
Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation
Referent : Gauleiter Kollege Paul Wertmann -München .

Kollegen ! Erscheint zahlreich in dieser Versammlung . Einer
slße es dem andern und lade ihn zu dieser Versammlung ein .5h « Arbeiter der Speditionsgeschäfte » die Fuhrleute im Pan »zewerbe . Kohlenfnhrlente , Fuhrleute aller Betriebe und» eschäftskutscher etc. sind zu dieser Versammlung eingeladen .
505 Der Einberufer : Karl Flößer ,

Kommunikaiiten -Anzäge 2O0|,.Rabatt I
HarrBn - Anzügs lo °/0 Rabatt
Scbnl -Aozöge 10°|« Rabatt

Mur Adlerstrasse 18a . «m

Colosseum

April
Der

bachmonat L5eü
Gastspiel

Als I. Novität : 6299

Ardkitsvrrzcbslis .
Zum Neubau des Schulbanses

in Rüppurr sind nachstehende
Arbeiten zu vergeben :

1 . Linolcnmbelag mit Gips¬
estrich ,

2. Plattenbeläge ,
3 . Platten aus Granit

( Treppenbeläge ) .
Angebotssormulare und Zeich¬

nungen können beim städt . Hoch¬
bauamt , Karl -Friedrichstraße 8,2 . Stock, Zimmer 170 , abgeholt ,
bezw . eingesehen werden .

Daselbst sind auch die Auge
bote bis
Dienstag , den 8 . April 1913 ,

nachmittags 4 Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 6265

Karlsruhe , den 26. März 1913.
Städt . Hochbauamt .

Bis einschL Samstag , 5 . April

Gardinen

Teppiche
6314

r

7 ? fl
»’ S, ■ 2 * fc.

rs *
-L. cn » ' S . » d .5 5? st !**

>
* ' S- J5 I I

s .
1

»»

mit
dem

Colosseum

Karlsruhe 7321
JJ Werderplatz y

Achtung ! i
Reue blaue Arbeitsanzüge »
gute Qualität , pro Stück 2.50 M .
v. Größe 38—44 , sind abzugeben .

An - und Berkanfsgcschäft
D. Turner , Scheffelstr . 64.

and Safl-ScIMen
sind ganz

hervorragende Delikatessen
und werden mit Vorliebe von
Hotels , Gast - und Kurhäusern ,
Restaurants , Kasinos , Kantinen ,
Touristen u. Privaten verlangt .
Preise für Würstchen in Dosen

mit
10 Stück | 20 Stück | 120 Stück
^ 0 .80 | 1 .55 | vH 8 . SO
pro Dose ab Karlsruhe netto

Kassa . 5646

Gebrüder HenseK KarHeLB.
Großh . Hoflief.

Erste Karlsruher Wurst - und
Fleischkonserven -Fabrik .

K. F.-G. Phönixliungr GWen
(Phönix - Alemannia ) E. V
Sportplatz links der Rheintal
bahn entlang . Telefon 1338.
Jedem Mittag allgemeines Trai
ning unt . Aufsicht des Trainers

Sonntag , 30. März 1913
(auf unserem Platz ) :

Nachm . lL2 Uhr : 1b Mannschaft
gegen kombinierte B Mann
Schaft von Karlsruhe .

Nachm . 3 Uhr : Ila Mannschaft
gegen Ib Mannschaft Lud
wigshafen 1913.

Nachm ' /,3 Uhr : lila Mann¬
schaft gegen Ballspielklub I
Durlach , dort .

Nachm . 4 Uhr : IV . Mannschaft
gegen Ballspielklub II Dur¬
lach , dort .

I . Mannschaft in Saarbrücken .
Samstag den 29 . Mllrz ,
>ends VaO Uhr : Schluss¬

kränzchen der Tanzstunde
im Saale der Restauration
Ziegler , Baumeisterstr . 18
( früher Bahnhofstr . ) . Die ver¬
ehr ! . Mitglieder nebst Ange¬
hörigen sind hierzu höfl . ein¬
geladen . 6300

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
Ccder-Kanzcn

Von Mk . 4 .50 an .

Kofferbaus
Scschrn. Himmle

51 kronenstr . 51 .
Tel . 1451 . — Rabattmarken .

Prima 6313

Mim
täglich frisch geschlachtet, empfiehlt

H. Durlacher ,
Kaiserstr . 64 . Tel . 647 .

ZmSchilldkginii
empfehle :

Schulranzen
Scbulstiefel |
Sdmlanziige

in größter Auswahl zu
billigen Preisen .

ftleintrauhs
An - « . VerkaufSgefchäst ,5S Kronenstratze 5li .

U. V .
.

6306
Samstag , den 29 . März

SPIELER-VERSAMMLUNG.
Sonntag , den 30 . März

Beteiligung am Waldlauf des
F .-C . Phönix -Alemannia .

Auf unserem Platze : 1j1i Uhr :
Spiel um die Privatpokalrunde .
V. f. R. Pforzheim I

gegen Frankonia I .
Vorher Pforzheim II gegenFrankonia II . IIL Mannsch . i

Rintheim .

Fussbali-CiBii
Miifilburg

Verein für
Rasenspiele

' e . V. — Gegr . 1905.’ditgl . d . Verb . südd . Fussball - V.
Samstag den 29 . März 1913 :
Nonafs-Versammlung .
Sonntag den 30. März 1919 :

1 . Mannschaft in Ludwigshafen .2. Mannschaft — KF .V . 2 auf
unserem Platze 8 Uhr .

3 . Mannschaft in Knielingen ,4. Mannsohaft in Knielingen .
5. Mannschaft — F . C. Knie¬

lingen 8, auf unserem Platze
J/j2 Uhr . 6301

.II .- .
' 'A .H.-Mannschaft in Ivnielimgen .

(Wolf -Rüde >34Woch.
cUt, als Haus - oder

Hofbund sehr wachsam , zu ver¬
kaufen . — Gustav Berger ,
Grünwettersbach , Hauptstr .10.

Bringe morgen SamStag auf
dem großen Markt , Zähringer -
stratze 3 (letzter Stand ) . 50 Stück
frisch geschlachtete

junge Geißlheu
das Pfund zu 70 Pfg .
Aum Verkauf . Von heute ab auch
tm Laden , Maricnstraße 88 .

L. Hasenmaier .
SamStag geöffnet bis 9 Uhr

abends . 6209

Sport'
Loden -Anzüge v.Mk .19 . — an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion ) . Berg - Stiefel
ltindl . v . Mk. 12.50 an . Ruck¬
säcke v . Mk . 2.— an . Alumi¬
niumartikel . Billigste f reise
infolge geringer Spesen , gnte
sportmäsaige Qualitäten .

Sport-Beier
Kalaerstr .174, b.d.Hirschstr .

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde “. 7183

Gepäck . Möbel
und Umzüge besorgen
billigst 6278M Adler
Herrenstr . 15 . Telefon 366 .

PimMverkMfen
Piano , wenig gespielt , wie neu.

preiswert zu verkaufen . Wo ist
zu erfahren in der Expedition
des „ Volksfreund " unt . Nr . 6247.

Billig abzugeben : Pol . Wafch-
kommode15 ^ t, Promenadewageii
8 'M , Zimmertisch 7 besserer
Chiffonnier .Vertikow .eleg .Plüsch«
diwan , Nähtisch, alles wie neu,
Handtuchständer 1 .50 6298
Dnrlacher Allee 10 . 2. Stock.
^tz) uitsstr . 12 , 4. St ., Eingang
▼ ‘

Bachstr . , ist ein möbliert .
Zimmer zu vermieten . Preis
4 Mk. mit Kaffee in der Woche .
$ftg ugartenstr . 60a , 3. Stock,

ist ein möbliert . Zimmer
an Herrn oder Fräulein auf
1 . April zu vermieten .

gebraucht , gut erhalten .410 , ist billig zu verkaufen .
Schützenstr . 45 , 3. St . r .

sehr gut er¬
halten , ist zu

verkaufen . Knrvenstraste 18 ,
5. St » >r rechts .

H

■Mt
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Treffbube
kommt !

Wohin ?

Wischer KaMdeitkr - Verim-

Tüchtiger llnisnm-
rMarbeiter .

sowie ein

VesOWeider
finden dauernde Beschäftigung

bei 6278

Schröder & Frankel
Kaiferstrafte 811 .

Mg. MH
Karlsruhe

Nelkenstrafte 25 , Guten¬
bergplatz , Kaiserstr . 38 ,

Telephon 8374
empfiehlt

LT 1.05
Kaisermehl 5 T 1.00
Klutenmeyl 5ff90 .1/

Pflanzenfett
weiß u . gelb p . Pfd . 58 4

Schweineschmalz
garant . rein p. Pfd . 75 H

Margarine
fste. Margarine p . Pfd . 90 $

Bruch - Makroni
per Pfd . 88 $

Gries - Makroni
p. Pfd . 34 , 36 und 4V H

Eier -Makroni
in Paket p . Pfd . 50 u . 60 H

NudelN per Pfd . 305,
Eier - Nudeln

per Pfd . 45 und 60 B,
feinste Ware

in Paket per Pfd . 80 H
Dürr -Obft , gemischt
per Pfd . 40 , 50 u . 60 P,

Pflaumen
per Pfd . 30 , 35 u . 404

Calif . Pflaumen
per Pfund 48 und 60 H

Dampsäpsel
per Pfd 48 » 55 und 70 ^

Aprikosen
per Pfd . 70 , 80 und 90 H

PfirftcheuVirnen
per Pfund 65 H

Sowie zum 6291

Umzug
sämtliche Wasch- nnd

Putz • Jlrtik8l
zu billigsten Preisen .

MM dt-
MiGmmi »-

Achtung !
Da die städt . Brockensamm -

lung ihre geschenkten Brocken an
arme und reiche Leute wieder
verkauft , so bitte ich , wer solche
hat , seine Adresse an mich zu
senden . Zahle Var . 5892
€ f » Morgen -
ol * WrClVf strafte 88

Halbfranz . Bett 25 r-H , Schrank
12 vH , schön . Sofa 25 vH, Wasch¬
tisch und Stiegel 12 cH , Küchen¬
schrank u. Tisch zus. 12 vH, schöne
Kommode 20 vH . 6266
Ludwig Wilhclmstr . 18, Hof.

kommt !
Wohin ?

Zweigverein Karlsruhe. Geschästsstelle : Wilhelurstr . 47.
Für unsere Mitglieder , Maurer , Zementeure und Hilfs¬

arbeiter finden

Umammluxgen
6288statt und zwar :

ln Karlsruhe : JJm 29. lttärc , nachmittags 4 Uhr
im ..Kolosseum"

. Aaldsttahe.
ln vurlaeh: Am si. Ittärz, nachmittags 4 Uhr

im . .Lamm"
. Lammstratze .

Tages - Ordnung :

Beucht öder de» gegemäNigen Simd der
TmsttthudlWeii md StellmMme z»

de» 5orbernngcn .
Berbandsbücher sind am Saaleingang vorzuzeigen .

Die Iweigvereinsleitung .
_ _ I . 81. : August Philipp . _

Vek«iiirt »i»«ehir 'ia .
Die diesjährige planmäßige Ziehung der heimzuzahlenden

städtischen Schuldverschreibungen der Anlehen von 1886 , 1889,
1896, 1897 , 1900 , 1902, 1903 und 1907 findet

Freitag den 4 . April 1013 , vormittag - 0 Uhr
im grohen Rathaussaale öffentlich statt .

Karlsruhe den 26 . März 1913 . 6292

Der Stadlrat .
Dt . Kleinschmidt . Frank .

&efamttma «dbttng.
Der Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben der

Stadtgemeinde Karlsruhe im Jahre 1913 liegt gemäß 8 20 der
Städtevoranschlagsanweisung zur Einsicht aller Beteiligten vom
38 . d . M . ab während 8 Tagen auf dem Geschäftszimmer der
Registratur , Rathaus II . Stoch Zimmer No. 74 , nördlicher Seiten¬
eingang auf . 6287

Karlsruhe , den 26 . März 1918 .
Der Stadtrat .

S i e g r i st .

ist bsi Einkäufen von

Möbel- lindPolsferivaren
sehr angebracht, da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden sind. Man be¬
sichtige unser aufs reichhal¬
tigste ausgestattetes Lagerin f
Wohnungs -Einrichtungen !
sowie Einzelmöbel in nur !
solider Ausführung zu be- fl

kannt billigen Preisen.

Qebr. Klein
Karlsruhe

Durlacherstrasse 97/09 .
5844

Telephon 1722

G . Paul
Uhrmacher : Karlsruhe I. B.
Marfensfr . 33

empfiehlt Optik
Golduiaren

in grösster Auswahl
und billigsten Preisen .

Anerkannt 5339
beste Reparatur - Werkstätte.

Mlifches DicmiM .

Grotze Schwimmhalle.
Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9

bis 11 Uhr und nachmittags 2 — ‘/.5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
1/ .8 Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 7' /, bis
9 Uhr und 11— 2 Uhr . nachmittags */, &—8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags st,8—12 Uhr .

„ Auch über Mittag geöffnet - ,_

Achtung !Achtung !
Zn bevorstehendem Schulanfang empfehle noch eine

größere Anzahl

mit nur kleinen Fehlern , welche ich mit 40 °/,, Rabatt abgebe .
Echte Lederranzen ohne Fehler zu billigsten Preisen . Empfehle
auch noch eine Anzahl Kommnnion - Gesangbücker zu Aus -
nahmepreisen . 6264

Wilh . Pallmer , Luisenstraße 89.

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros , (Telef. 3335) . j

Karlsruhe : Amalienstr. 25a
Wilhelmstr . 30
Kheinstr . 34a.

Knlelingen . Teutschneureut .

(
Neu eröffnet:
Bernhardstrasse 8

(Ecke Ludwig Wilhelmstrasse) .

Das grosse

Reinemachen
wird Ihnen zur Freude , wenn Sie unsere

Hilfsmittel dazu verwenden . —
Wir empfehlen :

Kernseife , weiss .
Kernseife , gelb .
Sparkernseife . .
Schmierseife , braun
Schmierseife , weiss
Ia . Kristall - Soda

2 Stück ® 8 ^1
2 Stück
3 Stück ÄV H
per Pfd . 30 ^1
per Pfd. 82

per Pfd . 4A
Putztücher per Stück 16,22 , 27,32 ,

4S8 ^
Bleichsoda . per Pfd.
Fettlaugenmehl . . . per Pfd. 9
Panamarinde . . . . perPak . 8 ^1 >
Stärke , lose . . . . per Pfd -
Seifenpulver . . per Pak. von 4 ^ an
Boden wichse V2 Dose 35 ^ YjDose 65 ^
Fussbodenöl , staubfrei . perLiter 44 H
Stahlspähne . . . . per Pak. 1 6 ^1

Bür st en war en ,
(aus der Fabrik unseres Stammhauses ).
Hergestellt aus nur erstklassigem Material

und Handarbeit.
Waschbürsten per St . 12,14,18,20,24,26g
Schrubber per Stück 13, 24, 26, 32, 36 $
Teppichklopfer . . . per Stück 38 $
Handbesen . . . per Stück 28 u . 50 $
Staubbesen per Stück 38 bis 100 u . 125 $
Wichsbürsten . per Stück 30 und 40 $
Reisstrohbesen per St . 55, 65, 80 u. 90
Piassavabesen . per Stück 70 und 80
Ofenbürsten . . . . per Stück 36

Große Auswahl ! 6293
Außergewöhnlich billige Preise !

Färberei und chem. Waschanstalt
Telephon 1953 Q ( ( | 3SCll Telephon 1953

empfiehlt sich für die

Frühjahrs - Saison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬
roben , unter Zusicherung prompter Bedienung und

tadelloser Ausführung bei massigen Preisen .
Läden :

Softer.str . 28. Lndwigsplntz 40. Kaiserstr . 40.
Georg -Frledrichstr . 23. Marlenstr . 45 .

Kaiser - Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25 .
Kriegstr . 174. Aagastastr . 13. Durlach , Hauptstr . 50.

Rabattmarken. 5901

11 . 6 .1 !
47415

J . Blum ’s
Zug- und

Storvofricbtung
mit 2 Stangen f. Vorhänge u.S Staug . f. Stör u. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf- und abmachen.
Polierte Holzgallerien

in allen LängenSolid« »nd dauerhaft« Wo«
Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten

gratis . Nur bei 6288

9 Schützenstr . 49 .
Rabattmarken . "Oi

Treffbube
komm !!

Wohin ? :

Gesucht .
Für 1 . April __Köchinnen, Mädchen die M

bürgerlich kochen können
Mädchen für alle Hausarbeitund znm Anlcrnen , Zimmer¬
mädchen, Küchenmädchen kür
Wirtschaft . '

Städt . Arbeitsamt
(weibl . Arbeitsnachweis ,

Zähringerstr . 100. Telef . 9iy.

ÜEilt! Garantiert ! !
8 . April Ziehung derBadJnvaliden
Gald-botterie

| 3328 Geldgewinne und
1 Prämie bar Geld ,

37000 Nk.
Mögl. Höchstgewinn

bar Geld

15000 Nk.
I Hauptgewinn bar Geld

10000 Nk.
| 3327 Gewinne und eine

Prämie bar Geld

27000 Nk.
11Lose lf

I Furten .Liste3S<5
empfiehlt Lott -Untern.

J . Stürmer
Strasgbnrs i. E.

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : Carl Göts,

Hebelstrasse 11/15,
Woerner & Wehrle,

[ Karl Friedrichstrasse 2,
Webr . Göhrlnger ,

( Kaiserstr . 60 , B. Flüge,
J . Daringer ,

und alle Losverkaufs¬
stellen . 5771

Jede J «
liebt ein zartes , reines He
rosiges , jugendfrisch . Auisehc .
blendend schön .Tetnt .Dies erzei

Stcckenpferd -Sell,
( die beste Lilienmilch -Seife^

ä St . 50 Pf . Die Wirkung erh
Dada -Cream

welcher rote u. rissigeHaut weitzo
sammetweich macht . Tube 50 4 t«

C .Roth , Hofdr., Herrenfir. 26Ä
Otto Fischer, Karlstr. <4
Will, . Baum , Werderstr . N
Em . Dennig , Kaiserstr . li
W . Tscherning , Amalienstr »
sowie in allen Apotheken 5vv ^
in Mühlburg : Ttrautz - Drog ;

Trockenes

bei Abnahme von
5 Ztr . per Ztr . zu Mk . Lg

»

10
frei Keller und

ab Fabrikhof per Ztr . zu Mk. *♦
empfehlen

MmgLZME
Telephon 8 ».

Trefftmbe
kommt!

Wohin ?

hoch

t
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